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1897. 


Kausgeſinde — Kausgenoſſen. 

Ein Thema, zu dem die Derbältnifje unferer 
Tage Anlaß genug bieten. Wer hätte nicht darüber 
nachgedacht, wer wäre nicht zu dem Reſultat ge- 
kommen, daß darin manches anders ſein müßte 
— und auch jein könnt le Zetzt finden wir nunüber 
dieſes Thema in einem Blatte, das wir ſonſt oft 
bekämpfen müſſen, Ausführungen, denen wir 
im großen und ganzen gern zuſtimmen, nämlich 
in dem Organ des Bundes der Landwirthe. 
Wir wollen uns für heute darauf beſchrän ken, fie 
unſeren Leſern mitzutheilen. das Bundesorgan 
ſchreibt: 

„Dienſtbotenklagen werden lauter und häufiger 
mit jedem Jahre. Sie haben zumeiſt guten 
Grund, aber — Hand auf's Herz! — würden 
nicht manche verſtummen, wenn das Geſinde 
wieder ſo oder noch ſo zum Kauſe gerechnet 
würde, wie es früher in guten deutſchen Familien 
Brauch war? Muß es denn ſeinen Platz vor der 
Thür haben, ſtatt am Tiſche? Für wie viele Herr- 
ſchaften iſt nicht der Dienftbote lediglich eine 
Kraftmaſchine, von der man gar nicht annimmt, 
daß fie auch eine Seele, ein liebeſehnendes Herz 
habe. Man läßt ſich bedienen, heiſcht ſtrenge Er- 
füllung der Pflicht, kümmert ſich aber ſonſt um 
das Innenleben, ja um das äußere Leben des 
Geſindes nicht. Wir kennen noch Familien, — 
hochſtehende, tiefgebildete Familien, bei denen das 
Geſinde am Morgengebete Theil nimmt und am 
Tiſche mitißt. Wir haben nicht gefunden, daß die 
Weihe des Familienlebens dadurch geſtört wurde, 
wohl aber haben wir empfunden, daß ein Band 
treuer Gemeinſchaft Herrſchaft und Dienſtboten 
umſchließt. Wo ſolcher Brauch noch möglich iſt 
und gehandhabt wird, da wahre man ihn; aber 
auch dort, wo er nicht mehr möglich erſcheint, 
muß ſich der Herr ſeeliſch mehr um das Geſinde 
kümmern, als es jetzt häufig geſchieht. Wie es 
die arbeitsfreie Zeit anwende, wie es mit der 
Heimath verkehre, 
durchmache, welche Sorgen ihm auf der Seele 
liegen, das läßt die meiſten Serrſchaften voll- 
nommen kühl. Und doch, wieviel könnte hier 

geſchehen, um den unſeligen Spalt zu verkleinern 


und zu ſchließen, der durch das Dolk hindurch 
Wie könnte erzieheriſch, bildend, feſtigend 
len und das Her; gewirkt werden 


geht! 
auf den 
und dadurch mittelbar auf das werdende Ge- 
ſchlecht! Es iſt eine alte Erfahrung, daß die Söhne 
und Töchter treuer Dienſtboten in der Regel die 
tüchtigſten, trefflichſten Menſchen werden. So 
wirkt in die Geſchlechter hinein der wunderbare 
Segen des Hauſes. 

Nun find in vielen Käuſern noch andere Haus- 
genoſſen, die des Hausſegens, des Heimaths- 
bewußtſeins faſt noch dringender bedürfen. Wir 
erinnern nur an die jungen Verwalter auf den 
großen Gütern, die zwar gemeinhin am Tiſche 
des Herrn miteſſen, die aber dann in der Regel 
mit einem Wink in ihr einſames, kaltes, leeres 
Stübchen entlaſſen werden. Im Sommer mag's 
noch gehen, wo des Tages lange und ſchwere 
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Feuilleton. 
Ein alter Streit. 


Roman aus dem baieriſchen Volksleben der 
Sechziger Jahre 


von 
Wilhelmine v. Hillern, geb. Birch. 


Wiltraud horcht — „Gott ſei Dank, Gebet⸗ 
läuten!“ Sie faltet die Hände und betet den 
engliſchen Gruß. Aber dann fleht fie: „Geh. 
lieber Steub — i bitt' dich, geh in's Dorf und 
ſieh nach, was g'ſchehen iſt. J weiß nit, warum 
mich grad der Schuß ſo ängſtigt!“ 

„Mei, weil d' heut nix thuſt als aufpaſſen, ob 
nix Gräußlich's paſſirt. „s ift dir ja nit zum in 
übelnehmen, arme Haut. Wenn ma ſo was 
durchg'macht hat, wie du heut!“ 

„Steub — bitt' dich!“ 


48) 


„Ja, ja, i thu' dir ja den G'fallen“, ſagt der 


Burſche, dehnt und ſtreckt ſich ein paarmal und 
macht ſich auf den Weg. 
wo i hingehen müaßt, 
Wilderer nachrenna?“ 

„Im Dorf war's, im Dorf, Steub. J kenn’s 
g'nau, a dumpfer Knall war's — nit wie a Waid- 
chuß.“ Wieder horcht fie. „Heiliger Gott, da 
pringen Leut auf der Straß' unten im Dorf zu 
— hörſt's nit?“ 

Ja, er hört's auch. „Und g'ſchwind laufen [’I” 

„Denen nach —! Nur gleich —!“ ſchreit Wil- 
traud. — „Dös gilt dem Habermeiſter —!“ 

Jetzt iſt Leben in Steub gekommen, wie der 
Blitz iſt er auf und davon und hinter den 
Männern drein. Es find richtig Genoſſen. „Se, 
wohin?“ ruft er. „Nehmt mich mit.“ 

„5 iſt kei Zeit zu verlieren“, — geben die 
zurück, ohne anzuhalten. 

„Wo kommt's denn her?“ fragt Steub, als er 
fie endlich einholt, — im Lauffchritt neben ihnen 
bintrabend, 

„Don der Waſſerſcheid. der Poſchinger war 
’n Augenblick dort — und hat ſich heimlich vom 
Anecht den Stutzen ſcharf laden laſſ'n, und der 
Eſel hat's erſt g'ſagt, wie er fort war, wir 
fürchten, er ſtellt was an.“ 

Dem Steub ſchwindelt vor Entſetzen. So ſollte 
Wiltraud doch recht haben? 

Da ſauſt auch ſchon ein Juhrwerk an ihnen 


i ka doch nit jedem 


welche inneren Kämpfe es 


„Wann i nur wüßt', 


Arbeit den Schlummer bald auf die Lider ſinken 
läßt. Aber wie öde und wie ſeelenverödend 
ſchleichen nicht für manchen ſolcher jungen Männer 
die langen, lichtarmen Winterabende, die Sonn- 
tag-Nachmittage dahin. Uns ſind herzbewegende 
Klagen aus dieſen Kreiſen zugegangen, — Klagen 
ehrlicher, aufrichtiger, gutgeſinnter Jünglinge, die 
des Haujes Luft ſchmerzlich vermiſſen, die jehn- 
lichſt wünſchen, nicht nur Arbeits- und Tiſch-, 
ſondern wirklich Hausgenoſſen zu fein. Es wäre 
doch nicht allzuſchwer, ſolchen Kausgenofjen das 
Haus zu einer Feimſtan zu machen, an die fie 
gern denken, aus der ſie reiche Gabe für ihr 
Herz und Leben mit hinausnehmen. — Wir er- 
innern ferner an die Stützen der Hausfrau, — 
jene oft äußerlich und innerlich armen Geſchöpfe, 
die an fremdem Herde einen kargen Unterſchlupf 
ſuchen müſſen. Wie oft find fie aus guten 
Familien hervorgegangen. An ihrer Wiege hat 
die Mutter liebevoll hütend gewaltet und nun 
müſſen ſie hinaus in die Fremde, deren Kälte 


ſich oft tödtend und erſtarrend auf ihre Herzen 


legt. Dieſen Heimathfernen, Heimathloſen, 
n eine Heimftatt zu ſchaffen, 
e zu halten und zu hegen, des Baterhaujes treue 
Arbeit fortzuſetzen, ſollte Ehrenpflicht 
deutſcher Herrſchaften ſein. 

Wir konnten nur andeuten, obwohl wir noch 
vieles auf dem Herzen haben. Man komme 


eine 


nicht mit der kühlen und wohlfeilen Ausrede. 


daß die Leute eines ſolchen Verkehrs nicht würdi 
ſeien, daß ſie ihn gar nicht haben möchten, da 
ihnen die Umhegung des Hauſes unbequem jeil 


Zugegeben, daß in vereinzelten Fällen ſolche Aus-“ 


rede leider nicht unbegründet iſt: ſo iſt ſie doch 
nur ein Beweis dafür, daß früher in dieſer Be⸗ 
ziehung gefehlt und geſündigt wurde. Selbſt das 
härteſte Herz; wird durch den linden Heimaths⸗ 
bauch weich und milde, ſelbſt die ſtumpfſte Seele 
empfindet den ſonnigen Segen des deutſchen 
Hauſes. Gerade die Niedern und Einſamen 


haben eine ungemein feine Empfindung für wirk- | 
bohmüthige, | ; 
herriſche Herablafjung. Die letztere ſchadet mehr | 
als gleichgiltige Kühle. Soll's beſſer werden, | oc 


liche ſeeliſche Theilnagme und 


dann muß auch hier, wie auf vielen anderen 
Nr der Mahnruf wirken: Mehr Wärmel 

ehr 
ein kalter Steinhaufen, ein Haus, in dem Herjens- 
wärme waltet, wird allen zur Heimath.“ 

Soweit das Organ des Bundes der Landwirthe. 
Wahrſcheinlich werden die Forderungen deſſelben 
in den Kreiſen ſeiner und auch unſerer Leſer 
und Leſerinnen manchen Widerſpruch finden. 
Es kann auch nicht in Abrede geſtellt werden, 
daß einige dieſer Forderungen, wie die Dinge 
nun einmal liegen, nicht oder wenigſtens 
nicht von heute zu morgen erfüllt werden 
können — ſelbſt nicht bei dem beſten Willen 
auf der einen Seite; aber zweifelhaft 
iſt es uns nicht, daß eine Beſſerung der heutigen 
unerquicklichen Derhältniſſe und eine Beſeitigung 
der Klagen nur auf dem angegebenen Wege 
möglich iſt. Geſchieht es nicht, ſo werden die 


vorüber. „Fabt's den Tenner von Kochel nit 
g'ſehen?“ rufen die Darinſitzenden heraus. 
„Nein, wir ſuchen ihn ſelber — was iſt's 


mit iym?“ 


„Er hat ſein'n Sohn erdroſſelt —“ und weiter 
fauft das Fuhrwerk. 

Einen Augenblick ſtehen alle wie gelähmt — 
das war mehr, als ſelbſt Männer ertragen können. 
— Tenner, der Edelſte, Beſte unter ihnen! Was 
ſind denn ſie alle, wenn ihr Beſter ein Mörder 
iſt? — Die Erde ſchwankt unter ihren Füßen, 
keiner kann ein Wort ſprechen. — Nur ein Ge- 
danke, eine Frage liegt auf aller Lippen: Wie 
muß es dem Mann gemacht worden ſein, was 
muß der gelitten haben, bis er ſo weit kam? 
Und wie aus einem Munde bricht der Schmerzens⸗ 
ſchrei hervor: „Armer Tenner!“ 

„Jetzt nur fort, daß wir ihn noch erwiſchen, 
— vielleicht können wir ihn in Sicherheit bringen, 
eh’ ihn die anderen finden!” Und wieder ſetzen 
fie ſich in Laufſchritt, aber mühſamer und ſchwerer 
athmend als vorher. 

„Warum ſeid's denn nit g’fahren von der 
Waſſerſcheid ra?“ fragt Steub. 

„Wir haben ja nit könne, der Wirth hat der 
Wiltraud 's FZuhrmwerk mitgeb'n!“ 

„O, Unglüch und hei End’! Wenn dös die 
Wiltraud wüßt'“, jammert Steub, „daß fie ſchuld 
an dem Aufenthalt wär'! Ihren Bruder hat f’ 
todt heim'bracht, und da hab’ 's Wagerl ftehen 
laſſen und bin bei ihr blieben! Jeſus, wie's do 
oft fein ſoll —I” Der raſche Lauf macht jedes 
Meiterreden unmöglich. 

Sie kommen in's Dorf. — Bor der Gendarmerle- 
wachtſtube hält das Gefährt der Kochler. 

„Jetzt müſſ'n wir uns theilen — ſonſt ver- 
rathen wir uns. Unregelmäßige Gruppen, je — 
zwei. drei. In dem Stadel beim Hochbräu 


kommen wir 'ſamm'. — Loſung: Poſchinger.“ 
Und auseinander ftiebt die Schaar im Dunklen, 


wie eine Rauchwolke zerrinnt. 

Steub nimmt mit noch zweien den Weg nach 
dem Rathhaus. Bevor er dies erreicht, muß er 
am neugebauten Pfarrhof vorüber. der untere 
Stock iſt ſchon wieder bewohnt, alles iſt beleuchtet. 
Grelles Licht fällt aus den Zenftern und der 
Hausthür auf eine große Anſammlung von 
Leuten, die herumſtehen, der ganze Platz iſt voll 
Renſchen. Alle bücken ſich zu einem Gegenſtand 
am Boden herab, — hier muß etwas Schreckliches 
geſchehen fein. — Wie im Traum erreicht Steub 


Herzl Ein Haus ohne Herzenswärme bleibt 


Zamilienmitglieder ſich allmählich daran ge- 
wöhnen müſſen, Dienftleijtungen, die ihnen fetzt 
von fremden, angeſtellten Perfonen gemacht 
werden, jelbjt zu machen. 


Deutſchland. 


Die Sterblichkeit in den Provinzen. 
Die durchſchnittliche Sterbeziffer im preußiſchen 
Staate während der 20 Jahre von 1876-1895 
belief ſich nach dem ſchon erwähnten Aufſatze des 
Beh. Reg.-Raihs v. Siercks in der „Zeitſchrift des 
königl. preuß. Statiſt. Bureaus“ auf 245, d. h. 
es ſtarben in Preußen von 1000 Lebenden der 
Geſammtbevölkerung durchſchnittlich 24,5 pro 
Jahr. Don den Provinzen hat Schleſien in dieſem 
anzigjährigen Zeitraume die höchſte durch- 
chnittliche Sterbeziffer 28,1, außerdem über- 
chreiten die Sterbeziffern des Staates erheblich 
ſtpreußen mit 27,6 und Weſtpreußen mit 26,8, 
ſowie Hohenzollern mit 27,1, weniger erheblich 
Poſen mit 25,4 und nur ganz wenig der Stadt- 
reis Berlin mit 24,9, ſowie die Pro- 
vinzen Brandenburg (24,7) und Sachſen 
4,6). Die übrigen Provinzen blieben unter 
er ſtaatlichen Sterbeziffer, am meiſten 
Schleswig-Holſtein mit 20,3 und Hannover mit 
21,8. Von den oſtelbiſchen Provinzen bleibt nur 
Pommern mit 28,4 unter dem Durchſchnitt des 
taates, die weſtlichen dagegen ſämmtlich, Weſt⸗ 
‘falen mit 22,9, Heſſen -Nafjau mit 22,1, die 
Rheinprovinz mit 23,4. Don den Regierungs- 
bezirken ſteht Aurich mit 18,0 ganz außerordent - 
günſtig, dann folgt Schleswig mit 20,3. 
Stade mit 20,7 und Lüneburg mit 20,8. 
Im allgemeinen ſind die Unterſchiede in den 
einzelnen Provinzen nicht allzu groß, indeſſen 
manchmal doch auffällig genug. So hat Köslin 
232 Sterbeziffer von 21,5. Stralſund dagegen 
23,2 und Stettin 23,9. Köslin ſowohl wie Gtral- 
ind ſind Bezirke, andwirthſchaft 
rwiegt, dennoch Unt Sterbe · 
nicht unerheblich. 
uch der vielfach 
dorwiegend landwirt 
“Sterkeziffern aufweiſen 
duſtriellen, treten die 
zirke Königsberg, Gumbinnen, danzig 
Marienwerder, in denen der landwirthſchaft⸗ 
liche Betrieb überwiegt, ſiehen ungünſtiger da, 
als die vorwiegend induſtriellen Bezirke Arnsberg 
und Düfjeldorf; Arnsberg 3. B. hat auch eine 
etwas geringere Sterbeziffer aufzuweiſen, als der 
benachbarte, vorzugsweiſe landwirthſchaftliche Be- 
jirk Mürfter. Sehr ungünſtig ſtehen alle drei 
ſchleſiſchen Regierungsbezirke da. Breslau und 
Liegnitz weiſen mit 28,5 und 27,8 die höchſten 
Sterbeziffern auf und Oppeln (27,4) wird nur 
noch von Gumbinnen (27,5) übertroffen. 
Erheblichen Einfluß auf die Sterbeziffer hat die 
Höhe der Kinderſterblichkeit in den einzelnen 
Landestheilen, indeſſen giebt dieſe doch nicht immer 
den Ausſchlag. So iſt 3. B. die Sterblichkeit der 
ehelichen Kinder in Liegnitz und Breslau mit 277 
nr re en] 


in denen bie 


Sn 
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Anfiht, daß die 


die Stelle. — Da liegt Tenner mit zerſchmettertem 
Haupt vor der Thür des Pfarrhofs. Der Schuß, 
den Wiltraud gehört, iſt ihm mitten durch 
den Kopf gegangen, das Gewehr liegt neben ihm. 
Er ſcheint mit dem Fuß den Hahn abgedrücht zu 
haben, während er die Mündung gegen die Stirn 
gerichtet hielt; — das konnte er mit dem einen 
Arm thun. Am Hut, der nicht weit davon liegt, 
hat er einen Zettel befeſtigt, mit den großen Buch- 
ſtaben geſchrieben, die er mit der linken Hand 
zu machen gelernt, — für jeden lesbar. — Und 
wenn der Pfarrer ſich vom Zenfter zurückzieht, 
dann drängen ſich immer wieder Neugierige hin, 
die im Lichtſchimmer der Hausthür das Teſtament 
des Todten entziffern. = 

Es ift an „Herrn Pfarrer 3wänger“ über- 
ſchrieben und lautet: 

„Du haft uns alle ins Elend 'neig'hezt — 

Ins Zuchthaus, in 'n Tod und am Schindanger letzt, 
Jetzt bin i a Krüpp'l, zum Leben ſcho;' ſchlecht, f 
Zu nig mehr, als grad noch zum Lodiſchte in recht. 
Derweil i ja doch nur in d' Höll eini kumm, 

Sell bring’ i mi gleicherſt vor deiner Thür um! 

Und ſtolperſt beim Außergehn über mei Leich', 

Na denk' halt, 's war wieder a Kabererſtreich!“ 

Es find freilich nur Kabererverſe, aber dem 
armen Mann, der ſie gedichtet, waren ſie bitterer, 
8 Ernft! Der Rugmeifter ſagt, er habe 
hn des öftern mit feiner ſchwerfälligen Linken 
dar an ſchreiben ſehen — aber nie einen Blich in 
die Derſe thun dürfen, denn der Unglückliche 
habe fie ftets bei ſich getragen. Jetzt find fie 
offenbar und mit ihnen die ganze ftillgetragene 
Qual eines zerſtörten Lebens. 

Ein alter Mann mit weißen Haaren kommt 
auch heran und bückt ſich, die Schrift zu ent- 
4 — Es iſt der unglückliche Dater des ge- 
allenen Florian Mayer. Er winkt die anderen 
herbei und lieſt ihnen mit lauter Stimme das 
unheimliche Dermächtniß des Habermeiſters vor. 
Und alle wiederholen im Kreis die einzelnen 
Schlagworte; fie gehen von Mund zu Mund; — 
auch ein Haberfeldtreiben, — ein ſtilleres — aber 
gefährliheres, als die anderen, — denn bier 
treiben die Todten! 

Die hohe, hagere Geftall des Pfarrers wird 
wieder am Zenfter ſichtbar. die Leute weichen 
ſcheu zurück. 

„Warum er en nur nit wegthuat, den Ders?” 
flüſtert eine Frau. „Dös nimmt mi wunder.“ 

„Dös that er freili, wann er könnt! Aber dös 
iſt's ja grad! Dor d' Commiſſion nit da war, 


oſchaftlichen Bezirke günftigere | befreundeter 


Zahlen entgegen. Die Be- | 
und 


und 265 am größten im Gtaate (von Gigma- 
ringen ſehen wir ab), Gumbinnen und Oppeln 
ſtehen aber erſt in 11. und 12. Reihe, Königsberg 
in 16. Die Sterblichkeit der unehelichen Kinder 
iſt dagegen, obwohl Breslau und Liegnitz die 
übrigen Bezirke in der Zahl der unehelichen Ge- 
burten mit 13,5 und 13,3 Proc. aller Geburten 
(abgeſehen von Berlin mit 13,2 Proc.) weit über- 
ragen, in beiden Bezirken weitaus nicht ſo groß 
90 in Danzig, Marienwerder, Bromberg und 
oſen. 


* [Grohfürft Sergius Klexandrowitſch von 
Rußland]. Generalgouverneur von Moskau und 
Bruder des verftorbenen Kaiſers Alexander III. 
feiert am 10. September das Judiläum ſeiner 
fünfundzwanzigjährigen Zugehörigkeit zum Ulanen⸗ 
Regiment Kaiſer Alexander II. von Rußland 
(1. brandenburgiſches) Nr. 3, bei dem er am 
10. September 1872 als Secondlieutenant d la 
suite geftellt und zu deſſen Chef er am 11. Juni 1882 
ernannt wurde. Die erſtere Auszeichnung geſchay 
gelegentlich des Beſuches feines Daters, Kaiſer 
Alexanders II., des damaligen Regimentscefs, 
am Hofe zu Berlin. Derjelbe war hier am 
5. September mit dem Großfürſten-Thronfolger 
und dem Großfürſten Wladimir zur ſogenannten 
Dreikaiſer-Zuſammenkunft eingetroffen. 

" [Graf Schwerin-Schwerinsburg!] entwickeln 
in einer längeren Zuſchrift an die „Deutſche 
Tagesztg.“ feine Anſichten über die „Partei der 
Zukunft“, womit er den Bund der Candwirthe 
meint. Er lebt des Glaubens, der Bund, den 
er übrigens im Gegenſatze zur Bundesleitung 
eine durchaus politiſche Partei nennt, werde 
eines Tages alle anderen Parteien — abgefehen 
natürlich oon den „Mammoniſten“, d. h. den 
unverbeſſerlich Liberalen, und dem unzufrieden 
gebliebenen Proletariat — aufſaugen, da er das 
einzige poſitive, das Zeitſehnen erfüllende — 2 


ramm habe. Wenn d ie 
Porende Partei ge e 


die Bedenken gege 


wart noch zu Recht 


binzuſchaſſen 


mehr fein, 

Man fieht, es iſt eine recht tröſtliche Aus- 
ſicht. die hier den Conſervativen winkt. Das 
Organ des Bundes der Landwirthe begleitet dieſe 
Ausführungen mit der wenig ablehnenden Bemer- 
kung: „Wir glauben, dieſe beachtenswerthen Aus- 
einanderſetzungen unſeren Leſern nicht vorenthalten 
zu ſollen, obwohl ſie ſich mit unſeren eigenen 
Anſchauungen, die unſere Leſer zur Genüge kennen, 
nicht allenthalben decken.“ 


* (Die ungariſche Ariſtokratie] will ſich, wie 
der „Budapeſti Hirlap“ erzählt, den Hoffeſtlich⸗ 
keiten anläßlich der Anweſenheit des deutſchen 
Kaiſers in Ungarn aus Abneigung gegen den 
— 


darf 'n niemand anrühr'n!“ bedeutet fie einem 
Nachbar. „Nit a Stückl, was rum liegt. Alles 
muaß bleib'n? wie ma 'n g'funden hat!“ 

„Jetzt muß er dös alleweil hör'n, wie ma den 
Zettel lieſt? No, dös iſt aber ſcho au a nix 
Leicht's!“ ſagen andere. 

„Aber g'ſund iſt's ihm —“, ſagt eine Stimme 
mit dumpfem Groll. Steub erkennt den Sprecher 
nicht. Aber plötzlich flüftert ihm der die Haberer- 
parole in's Ohr und verlangt die Loſung. Jetzt 
erſt ſieht er, daß es der Rugmeifter iſt. 

„Poſchinger“, antwortet Steub. 

Der Ruameifter winkt ihn aus dem Menſchen⸗ 
knäuel heraus und deutet auf den Todten: „Der 
ift für uns alle g’ftorb’n!” 

„Dös iſt a Lection für den Pfarrer“, ſagt einer 
von Gteubs Gefährten. „Siehſt 'n, wie er ſich 
dervon druckt?“ 

„Ja“, nicht Steub. „Und er iſt ſonſt nit feig 
— uns alle, dreihundert Mann, hat er damals 
beim Treiben nit g'fürcht' — da hätt' er am liebſten 
todig'ſchlag'n ſei mög'n, daß er recht g’habt hätt' 
mit ſein'm Haß, — aber mit dem Todten da 
mag er nix ! ſchaffen hab'n!“ 

„Doch“, flüftert der Rugmeifter, „den, wirft 
nix! — Er war ſcho bei ihm und hat n an- 
g'ſchaut — i bin der erſt' aufm Platz g'weſen 
und hab’ alles mit ang' hört. Der Poſchinger hat 
ja noch a paar Minuten g’lebtl” 

„Was?“ < 

„Ja! Wie der Pfarrer den Schuß g’hört hat, 
muß er glei raus ſei — denn er war ſchon da, 
bis i komme bin, weil er näher g'habt hat. Da 

at er ſich zu'm nieder beugt und hat g'ſagt: ‚Mer 
ſind Sie?“ und der Poſchinger hat g’antwort’: 
‚zenner heiß, il" — ‚Warum haben Sie das 
gethan?“ — 's iſt nimmer gangen.“ — Wollen 
Sie beichten?“ hat der Pfarrer g'fragt. — ‚I bin 
a Haberer! jagt der drauf. — ‚Wenn ein Haberer 
bereut, — hann ich ihn abfſolviren ! ſagt bei 
Pfarrer. — ‚Dös kann ich nit, — i kann ni 
bereuen, was i nit für a Sünd' halt“ — ‚Nun, 
dann fterben Sie, wie Sie gelebt haben!“ hat der 
Pfarrer g'ſagt, — iſt aufg'ſtanden und ins Haus 
eini. J bin dann glei zum Poſchinger hin und 
hab' 'm helfen wollen. Aber da hat er nur noch 's 
Kreuz g'macht und mi ag'ſchaut — nachher iſt er 
verſchieden, — da im Arm von ſei'm alten 
Rugmeifter, wie a rechter Haberer ſterben ſoll.“ 

(ortſetzung folgt) 


Minifterpräfidenten Baron Banffn, demidie Hod- 
ariftokratie die Durchführung der Civliehe nicht 
verzeihen kann, möglichſt fernhalten. 

* [Betheiligung an der Pariſer Weltaus- 
ftellung.] Wie ſchon mitgetheilt, ſoll am 12. Sep- 
tember in Karlsruhe die erſte Conferenz ftatt- 
finden zur Erörterung des vom Oberbürgermeiſter 
Rümelin in Stuttgart ausgegangenen Vorſchlages, 
daß die Derwaltungen aller deutſchen Städte mit 
über 80 000 Einwohnern ſich gemeinſchaftlich an 
der Pariſer Weltausſtellung von 1900 betheiligen 
möchten. Bon den 26 deutfchen Städten, die in 
Frage kommen, haben nur Mülhauſen i. Elſ. und 
Charlottenburg die Betheiligung principiell abge- 
lehnt. die Vertreter der anderen 24 Städte 
werden perſönlich zu der Conferenz erſcheinen. 
Auch der Reichscommiſſar für die Weltaus- 
stellung, Geh. Neg.-Nath Dr. Richter aus Berlin, 
hat ſein Erſcheinen zugeſagt. In erſter Linie 
wird es ſich darum handeln, die einzelnen pro- 
grammatiſchen Punkte feſtzuſtellen, ſowie für 
die verſchiedenen Städte ihr Ausſtellungsgebiet 
näher zu umſchreiben. Sodann ſoll ein ſtändiger 
Ausſchuß gewählt werden, dem die Aufgabe zu- 
fällt, die nothwendige Vorbereitung zu treffen. 

»I. das Commißbrod im Lichte der Wiflen- 
ſchaft!“] könnte man das ſoeben erſchienene 
Heft 12 der „Deröffentlichungen aus dem Gebiete 
des Militär-Sanitätsweſens“ bezeichnen, welche 
die Medizinal-Abtheilung des preußiſchen Kriegs- 
miniſteriums feit ſechs Jahren herausgiebt. Der 
wirkliche Titel lautet: „Unterſuchungen über das 
Soldatenbrod“ von Oberſtabsarzt Dr. Plagge und 
Nahrungsmittelchemiker Dr. Lebbin. Eine der 
wichtigſten militär-hugieniſchen Fragen wird in 
dieſem Werke in grundlegender Meife erörtert, 
denn, wie bekannt, fpielt bei der Verpflegung 
der Soldaten das Commißbrod eine große Rolle. 
Die Berfaoffer empfehlen eine Derbeſſerung des 
Commißbrodes und zwar durch Derbefjerung des 
bisherigen militär -fiscaliſchen Mahlverfahrens. 
In erheblichem Maße ſei dieſe Derbeſſerung aber 
nur durch Ausjonderung eines höheren Procent- 
ſatzes Kleie mit Hilfe feinerer Siebe, ſomit unter 
entſprechender Verminderung der Ausbeute, d. h. 
nicht ohne erhebliche Mehrkoſten zu erreichen. Die 
Koffnung, durch bloßes Schälen, vielleicht 
wohl gar unter Steigerung der Ausbeute, 
oder durch feine Siebe allein, unter mweitgetriebe- 
ner, ſcharfer Dermahlung möglichſt aller Kleie 
reſte zugleich eine qualitative Derbeſſerung und 
einen ökonomiſchen Vortheil zu gewinnen, hat 
ſich als trügeriſch erwieſen und muß aufgegeben 
werden. Die viel umſtrittene Schäl- und Kleie⸗ 
brod-Frage iſt in ungünſtigem Sinne entſchieden 
worden. Im beſonderen wird nachgewieſen, daß 
gutes Roggenmehl faſt ebenſo gut wie ein gutes 
Weizenmehl ausgenutzt wird und um ſo beſſer 
ausgenutzt wird, je weniger Kleie es enthält. 
Roggenkleie, ſelbſt im feinſt vermahlenen Zu- 
ftande, ſtellt kein für den menſchlichen Organis- 
mus geeignetes Nahrungsmittel dar. Die möglichſt 
vollſtändige Entfernung der Schale, einſchließlich 
der ſogenannten Kleberzellenſchicht, bildet das 
für eine rationelle Mühlentechnik anzuſirebende 
Ziel. Nach dem heutigen Stande der Technik 
wird diej:s Ziel am ſicherſten ohne Schälung, 
aber mit Hilfe feiner Siebe und unter Feſtſetzung 
eines nicht zu geringen Kleieauszuges, d. h. circa 
25 Proc. erreicht. Mit dieſem Vorſchlage glauben 
die Derfajjer den Erge n der wiſſenſchaft⸗ 


auf prahtiſche b e 
tragen. Bemerkenswerth dürfte es fein, daß das 
neuerdings empfohlene Kornbrod aus unge- 
mahlenem, nur zerquetſchtem Getreide eine ab- 
jällige Beurtheilung erfahren hat, da es nach 
feinem phnyſiologiſchen Werth noch unter dem 
jetzigen Kommißbrod ſteht. 

[Neue Statuten der Handelskammern. 
Der Handelsminiſter fordert in einem Erlaſſe die 
Handelskammern zur Vorbereitung ihrer gemäß 
dem neuen Geſetze zu verfaſſenden Statuten auf. 
Er ſtellt feinerfeits den Abſchluß der Prüfung 
der ihm einzureichenden Statuten nur für den 
Fall bis zum Januar 1898 in Ausſicht, daß dieſe 
vor Ablauf des Monats Oktober zugeſtellt werden. 
In erſter Linie ſollen die Statuten das Wahl- 
verfahren regeln, wobei ſich die Kammern ju 
entſchließen haben, entweder für das allgemeine 
gleiche Wahlrecht oder für die Wahlen nach Ab- 
theilungen oder für eine Abſtufung des Wahl- 
rechts nach der Höhe der Handelskammer - Bei- 
träge (Proportionalwahlſyſtem). 


Belgien. 

Brüſſel, 5. Sept. Der große Metallinduftrielle 
Guſtav Bol, deſſen Metallwerke ſich in La 
Louvière, der Kauptſtadt des Hennegauſchen 
Miitelbechens, befinden, theilt alljährlich den 
Betriebsgewinn in zwei gleiche Theile. die 
eine Hälfte fließt ihm, die andere Hälfte feinen 
Beamten und Arbeitern zu. Kerr Bol hat jetzt 
mittels Rundſchreibens den Beamten und Arbeitern 
mitgetheilt, daß ihr Antheil für das Betriebsjahr 
1896/97 100 000 Francs beträgt. Jeder erhält 


Erfinderſchickſal. 


An den Erfinder des Dampfſchiffes, den fran⸗ 
jöſiſchen Phyſiker und Mathematiker Denis Papin, 
erinnerten kürzlich die Verhandlungen des Ber» 
eins zur Förderung des Gewerbefleißes. Be- 
kanntlich hat Papin ſchon 1681 den Dorſchlag 
gemacht, die Dampfkraft zur Bewegung von 
Schiffen zu benutzen; und als er 1687 als Pro- 
feſſor der Mathematik nach Marburg berufen 
wurde, nahm er ſeine Experimente mit dem 
Dampf wieder auf. Sein Apparat glich volle 
ſtändig dem heutigen Cylinder einer Dampf- 
maſchine, in dem ſich ein Kolben luftdicht auf 
und ab bewegt. Unter dem Kolben erhitzte er 
Waſſer zum Sieden, und wenn der Kolben durch 
den dampf gehoben war, wurde der Dampf 
durch Abkühlung wieder verdichtet und der 
Kolben durch den Luftdruck alsbald niederge- 
drückt. Er baute nun ein Ruderradſchiff, das 
durch feine Dampfmaſchine fortbewegt wurde. Im 
Jahre 1707 wollte er damit von Kaſſel aus die 
Fulda und die Weſer hinab nach England fahren; 
und er wandte fin an den berühmten Philo- 
fophen Leibniz, der ſich auch mit folgendem 
Schreiben für den Erfinder verwendete: 

Pro Memoria unterthänigſt die Paſſirung eines 
Schiffes aus der Fulda in die Weſer betreſſend. 

Geſuch an den Ehurfürftlih Hannoverſchen 
Geheimen Rath. 2 

Dionyſius Papin, Rath und Medicus bei des K. Land- 
grafen zu Caſſel Durchlaucht auch Prof. Matheos zu 
Marpurg, iſt begriffen ein Schiff von fonderbarer in- 
vention die Weſer herab nachher Bremen zu ſchicken. 
Weil er aber vernimmt, daß die Schiffe ſo von Caſſel 
oder ſonſt aus der Fulda kommen, insgemein nicht in 
die Weſer gehen, ſondern zu Münden ausgeladen 


ne 


ben wie den J ich ten 
führ barkeit Rechnung zu 


dadurch eine Dermehrung um 25 v. H. auf feinen 
Gehalt oder ſeinen Lohn. 
Afrika. 
Tanger, 6. Sept. Die Riffpiraten haben in 
die Freilaſſung der jüngft von ihnen gefangen 
genommenen Italiener und Portugieſen gegen 


die Freigabe von drei in Tanger und Alhucemas | 


gefangen gehaltenen Piraten und in die Zahlung 
von 3000 Dollar eingewilligt. (W. T.) 


BBB B————— 


Von der Marine. 

Kiel, 6. Sept. Das Torpedoboot 8 78 eollidirte 
im Nor doſtſeekanal mit einem ſchwimmenden Wrack 
und erlitt eine unbedeutende Havarie. Das Fahrzeug 
ſetzte die Fahrt nach Wilhelmshaven for, — Im 
Kieler Hafen ſtürzte ein Matroſe aus einem Maft 
ai N „Stein“ in die See und 
ertran 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Kaiſermanöver. 

Vilbel, 7. Sept. Die Weſtabtheilung des 
elften Corps richtet ſich zur Vertheidigung der 
Köhen zwiſchen Dilbel und Windecken ein. Die 
Cavpallerie geht auf dem linken Flügel vor. Bei 
der Oſtarmee erhielt der linke Flügel den Befehl, 
die Höhen anzugreifen. Die auf dem rechten 
Flügel befindliche Cavallerie geht in weſtlicher 
Richtung vor. Die Majeftäten beſtiegen in aller Frühe 
bei Windecken die Pferde. Das Wetter war heute 
ſchön und der Kimmel klar, doch waren die Wege 

noch durchweicht. 

Die Baiern griffen um 8 Uhr die ſtark ver- 
ſchanzten preußiſchen Stellungen auf der ganzen 
Linie an. Der Sturmangriff des linken baieriſchen 
Flügels wurde abgeſchlagen, der rechte drang 
Mittags in die preußiſche Stellung bei Windecken 
ein. Die Cavalleriediviſionen attakirten nicht. 
Beiderſeits wurden Zeſſelballons verwendet. 

Die Großherzogin von Heſſen wohnte dem 
Dianöver zu Wagen bei. Der Kaiſer und der 
König Humbert verließen das Manöverfeld um 
12½ Uhr von Windecken mütels Sonderzuges. 
Die Kaiſerin und die Königin von Italien waren 
ſchon vorher vom Manöverfeld zurückgefahren. 


Berlin, 7. Sept. Wie die „Bofj. 31g.“ hört, 
ift das Entlaſſungsgeſuch, das der Unterftaats- 
jecretär im Reichpoſtamt Fiſcher bereits vor 
längerer Zeit eingereicht hat, genehmigt worden 
und zu feinem Nachfolger der Director im Reichs- 
poſtamt Fritſch ernannt worden. 

— Der „RNeichsanzeiger“ veröffentlicht heute die 
Derleigung des Großkreuzes des Rothen Adler · 
ordens an den Präſidenten von Venezuela, 
General Joaquin Crespo. 

— Eine heute abgehaltene liberale Vertrauens- 
männer-Berjammlung des Wahlkreiſes Lands- 


tags-Candidaten der Wählerſchaft zu empfehlen. 
Der bisherige Abg. Schröder hat eine Wieder 
wahl abgelehnt. 

— Der Staatsſecretär Graf Poſadowsky be- 
giebt ſich morgen nach Bremen, um einer Schiffs- 
aufnahme beizuwohnen, welches nach der 
„Nordd. Allg. 3g.“ der einzige Zweck der 
Reife ift. 

— Miniſter v. Miguel hat fih, wie der 
„Gtaatsb,-3ig.” aus Wiesbaden gemeldet wird, am 
Dienstag zum Vortrag beim Kaiſer nach Hom- 
burg begeben. Man nehme an, daß v. Miquel 
am Mittwoch Abend von ſeinem Urlaub nach 
Berlin zurückkehren werde. 


— Das Organ des Bundes der Landwirthe, 
die „Deutfhe Tageszeitung“, beſtreitet, daß der 
Dorſtand des Bundes der Candwirthe die Hilfe 
Bismarcks erbeten habe. 

— der der Schutztruppe in Südweſtafrika an- 
gehörige Gefreite Serafin, im Kreiſe Pleß ge- 
bürtig, ift im Kampf mit den Hottentotten gefallen. 

Salzburg, 7. Sept. Graf Thun-Hohenſtein iſt 
geſtorben. 

Peſt, 7. Sept. das „Amtsblatt“ meldet die 
Enthebung des Barons Nopcsa von der Stelle 
des Intendanten des National-Theaters und der 
Oper. 
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werden und alfo einige Schwierigkeiten beſorget, gleich; 
wohl es mit ſolchem Schiffe eine beſondere Bewandnis 
hat und ſolches auf keine Wahren angeſehen, 

So bittet er unterthänigſt, es möchte ſolche gnädigſte 
Verordnung ergehen, 10 ſolch Schiff alda und überall 
in Churfürſtl. anden dieſesmahls herabpaſſiren möge; 
weswegen ich auch fein Verlangen in unterthänigkeit 
anſuche ſollen. 

G. W. Leibniz, 


Kannover 13. Juli 1707. 
Darauf erging von dem „Geheimen Rath” an 
Leibniz folgende Antwort, eine echte Kanzlei 
N piſch für die Herrſchaften am grünen 
iſch: 

„Die FH. G. Räthe haben, 2 ohne ſich zu expliciren 
worin es beftehe, nur geſaget und zu berichten auf- 
getragen, daß bei obigen petiti ein völliges bedenken 
gefunden werde, und es dahero von C. 3. D. abge- 
ſchlagen ſei.“ 2 

Papin fuhr aber trotz dieſes abſchlägigen Be⸗ 
ſcheides die Fulda hinab, am 
1707. Indeß kam er nur drei deutſche Meilen 
weit. Denn die erſt erſtaunten, dann wüthenden 
Schiffer von Münden fielen über das Schiff „von 
ſonderbarer invention“, das da ohne Nuder und 
Segel hinfuhr, her und ſchlugen es in Trümmer. 
Mittellos und niedergebeugt kam Papin in Eng- 
land an. Er hat ſeine Derjuche nicht wieder auf⸗ 
genommen. Sieben Jahre ſpäter, 1714, ſtarb er 
in der Dergeſſenheit; und auch jeine große Er. 
findung wurde vergeſſen, um erſt nach genau 
hundert Jahren aus ſeinem Dornröschenſchlaf zu 
erwachen. denn am 7. Oktober 1807 lieferte 
Robert Zulton mit ſeinem dampfer „Clermont“ 
auf dem Kudſon zwiſchen Albany und Nempork 
den Beweis, daß die Maſchine Watts für die 
Schiffahrt die Zukunft bedeute. 


27. September 


derg-Soldin hat beſchloſſen, den früheren Reihs- | in 


8 in er Berr 
den Magiftrats-Antrag nicht 


Paris, 7. Sept. der Petersburger Corre- 
ſpondent des „Soleil“ berichtet, der Präſident 
Faure hätte darauf beſtanden, daß beſtimmte 
Punkte des franzöſiſch-ruſſiſchen Vertrages ver- 
öffentlicht wer den können, wie es betreffs des 
deutſch - öſterreichiſchen Vertrages geſtattet war, 
doch ſei die Frage ſchließlich in der Schwebe 
gelaſſen. 

London, 7. Sept. Hieſige Blätter veröffent- 
lichen ein Telegramm aus Sydney, wonach der 
ſtellvertretende Landeshauptmann von Neu- 
Guinea, Corvetten-Capitän Rüdiger, am 21. 
Auguft von Rebellen ermordet worden iſt. 


Die Friedensverhandlungen. 

London, 7. Sept. Die „Times“ meldet aus 
Konſtantinopel: Die Botſchafter erwogen geſtern 
die neuen Vorſchläge des Premierminiſters Galis- 
burn, wonach eine internationale Commiſſion von 
ſechs Mitgliedern eingeſetzt werden ſoll, je eines 
für die ſechs Großmächte, unter deren Controle 
Griechenland genügende Staatseinkünfte für die 
Kriegsentſchädigungs-Anleihe zu verpfänden hätte. 
An die Einſetzung der Commiſſton ſolle ſich die 


alsbaldige Räumung Theſſaliens durch die 
Türken ſchließen. die Botſchafter wandten 
ſich an ihre Regierungen um eventuelle 


Ermächtigung, mit der Pforte auf dieſer Grund- 
lage zu verhandeln. Galisburys Vorſchläge find 
veranlaßt durch eine Note Murawjews, in 
welcher auf den unberechenbaren Schaden hin- 
gewieſen wird, welchen die Türkei und Griechen 
land durch die Verzögerung des Friedens- 
abſchluſſes erleiden. die Verantwortung dafür 
falle auf England. Gutem Vernehmen nach find 
die Mächte geneigt, den Vorſchlag Englands anzu- 
nehmen und die verlangte internationale Com- 
miſſion einzuſetzen zur Controle der Einnahmen, 
welche zur Deckung der Kriegsentſchädigungs⸗ 
anleihe beſtimmt ſind. 

Wien, 7. Sept. Die griechiſche Regierung 
theilte geſtern den Mächten mit, daß fie nunmehr 
10 000 Reſerviſten der letzten Jahresklaſſen ent- 
laſſen habe. Weitere Derabſchiedungen von 
Reſerviſten ſtänden in der zweiten Kälfte des 
September bevor. die Zahl der Schiffe der 
fremden Geſchwader vor Kreta dürfte auf die 
Kälfte herabgeſetzt, die Truppencontingente aber 
in der augenblicklichen Stärke bis auf weiteres 
belaſſen werden. 


Danzig, 8. September. 


*IStadtverordneten-Sitzung am 7. Sept.] 


Borfigender Herr Steffens; Vertreter des Magiſtrats 


die Herren Bürgermeiſter Trampe, Stadträthe 
Ehlers, Dr. Damus, Helm, Dr. Ackermann, 


Meckbach und Stadtbaumeiſter Wattmann. 


Auf 2 des . zunächſt der 
d ung vom 17. 


Polsk, we \ 
formell genau 
wiedergiebt, nach dem Wortlaut dieſes Antrages 
redactionell geändert; dann von einer Einladung 
zu dem am 4. und 5. September in Schwetz ab⸗ 
gehaltenen Feuerwehrtage, von dem Eingang des 
Rechnungsberichts der Gterbe- und Wittmenkafje 
der hieſigen Bauinnung und von dem Protokoll 
über die Teihamts-Reviſion am 18. Auguſt Kenntniß 
genommen. 

Am hieſigen ſtädtiſchen Gumnaflium beſtehen 
ſeit ca. 20. Jahren, an der Petri-Realſchule jeit 
deren Einrichtung als lateinloſe Anftalt ſogenannte 
Dechſel-Coeten: Oſter- und Micaelisklafjen. 
Dieſe Einrichtung — Schülern, welche 
innerhalb des vorgeſchriebenen Jahres nicht das 
Ziel ihrer Klaſſen erreichten, in die entſprechende 
Klaſſe des anderen Coelus überzutreten, die dann 
nur noch ein halbes Jahr von dem Klaſſenziel 
entfernt iſt. die Praxis hat nun aber gezeigt, 
daß dieſer Vortheil für ſchwächere Schüler ziemlich 
illuſoriſch war, da ſie dann oft in den folgenden 
Klaſſen längeren Aufenthalt hatten. Eine ſtatiſtiſche 
Aufftellung aus verſchiedenen höheren Lehr- 
anſtalten ergiebt, daß die Dauer der Schulzeit bei 
den Anftalten mit Wechlel -Coeten ſich nicht 
günſtiger ftellt als bei den anderen, im Gegenthell, 
daß die Schüler noch häufiger zurückbleiben. 
Dazu kommen andere ſchwerwiegende Bedenken, 
vor allem dasjenige, daß die ſich alle Halbjahr 
wiederholende Neuzuſammenſetzung der Klaſſen 
die Unterrichtserfolge weſentlich ſchmälert. Es 
haben daher die Directoren wie die Lehrer- 
Collegien der höheren Lehranſtalten ſich ein- 
ſtimmig für Aufhebung der Wechſel-Coeten aus- 
geſprochen und fie befinden ſich dabei in Ueber- 
einſtimmung mit der weſtpreußiſchen wie mit der 
weiteren preußiſchen Schulverwaltung. Da auch 
das königl. Gnmnafium Wechſel-Coeten hat, iſt 
der Magiſtrat wegen eines gleichartigen Vor- 
gehens mit dem Provinzial-Schulcollegium in 
Derbindung getreten und hat deſſen volle Zu- 
ſtimmung, auch bezüglich der letzteren Anſtalt ge- 
funden. Es ſoll danach in dieſem Jahre zum 
letzten Male die Michaelis Sexta eingerichtet 
werden und dann ſtufenweiſe von unten auf die 
allmähliche Aufhebung der Michaelis-Coeten er- 
folgen. Der Derſammlung wird hiervon ſeitens 
des Magijtrats unter Ueberreichung eines aus- 
führlichen Gutachtens des Herrn Gnmnafial- 
Directors Dr. Kahle ſchriftlich Mittheilung gemacht 
und fie nimmt ohne Debatte davon Kenntniß. 

Zur Ablöſung von zwei Canon- und Grund- 
zinsgefällen von jährlich 11,69 bezw. 27,63 Ma. 
durch entiprehende Kapitals-Einzahlung, zur 
Zahlung von 1500 Mu. Patronats beitrag für einen 
Schulerweiterungsdau in Ohra ertheilt die Der- 
ſammlung die Zuſtimmung. Sie bewilligt ferner 
1100 Mk. für Erneuerung zweier „Heijihlangen” 
im Sranziskanerkloſter. 158,84 Mk, für Auf- 
ſtellung und Unterhaltung einer Anzahl Betroleum- 
laternen auf dem Eſchenwege zu Langfuhr, 
206 Mk. zur Derbeſſerung der Beleuchtung des 
an der Schichau'ſchen Werft nach der Schichau⸗ 
Colonie führenden Weges, 500 Mk. zur Be- 
ſchaffung einer Schreibmaſchine für die ſtädtiſche 
Derwaltung und 500 Mk. zur Remunerirung der 
Bedienung derſelben für das Halbjahr 1. Oktober 
bis 31. März. Die letztere Bewilligung ruft eine 
kurze Debatte hervor. Ir Bürgermeiſter Trampe 
bemerkte, eine Schreibmaſchine könne in der 
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ſtädtiſchen Verwaltung nur ausgenutzt werden, 
wenn ſie von einem Stenographen bedient werde. 
Nach den Erfahrungen, die man in anderen 
Städten gemacht habe, eigneten ſich für dieſe Be- 
chäftigung beſonders Damen, und auch bei uns 
olle eine dame dazu angeſtellt werden. Herr 
Mix glaubt, daß für die Remuneration jährlich 
1000 Mk. nicht gerade erforderlich fein würden, 
da in hieſigen Geſchäften damen dieſe 
Funclion für monatlich 50 Mk. verſehen. 
Es ſei ihm zweifelhaft, ob ſich in Danzig 
genügend befähigte damen finden würden. 
— Herr Bürgermeiſter Trampe hat bei den Vor- 
ſteherinnen der Schulen, in denen Unterricht in 
Stenographie und Handhabung der Schreib- 
maſchine ertheilt wird, angefragt und dieſe 
haben mitgetheilt, daß in unſerer Stadt genügend 
derartig ausgebildete damen vorhanden ſeien. 
Was die Höhe der Remuneration betreffe, fo liege 
doch die Sache bei dem Magiftrat anders als in 
einem Privatgefhäft, denn in der ſtädtiſchen 
Derwaltung würden die Damen vollauf beſchäfttigt 


und da könne man ihnen doch nicht 50 ih. 
monatlich geben. In anderen Städten 
erhielten die Damen ſogar 100 Mark 
monatlich. der Magiſtrat glaube für den 


Anfang etwa 75 Mk, monatlich aufwenden zu 
ſollen. — Hr. Damme findet eine Remuneration 
von 1000 Mk. für dieſen Dienſt noch ſehr mäßig. 
Die Stenographie und die Bedienung der Schreib- 
maſchine ſeien für das Nerveninitem ſehr an- 
firengende Beſchäftigungen. Niemand in der 
ſtädtiſchen Dermaltung werde „weiße Sklaven“ 
anſtellen und fie für ein Butterbrod abnützen 
laſſen wollen. (Lebhafte Zuſtimmung). — Ein- 
ſtimmig wird hierauf die Magiſtratsvorlage an- 
genommen. 

Der Betrieb auf der Schlachthofbahn zwiſchen 
dem Schlacht- und Diehhofe und dem Legethor- 
Bahnhofe war bisher auf Grund eines beſtimmten 
Tarifs an die FZuhrhalterei von Jul. Brandt ver- 
geben. Letztere hat den Dertrag zum 1. Oktober 
gekündigt und verlangt Sätze, die nicht nur den 
ichigen Derdienſt von ca. 1200 Mk. abforbiren, 
ſondern noch einen ſtädtiſchen Zuſchuß von 
2000 Pik. erfordern würden. Der Magiftrat will nun 
den Betrieb auf die Stadt, und zwar in gewiſſer 
Derbindung mit dem Juhrweſen des Stadthofes 
übernehmen, um fo auch den vielfachen Klagen 
über unpünktliche Zuführung der Wagen auf der 
Schlachthofbahn abzuhelfen. Er berechnet die zu 
erzielende Einnahme auf jährlich 9160 Mk., 
welcher 5400 Mk. laufende Ausgaben gegenüber- 
ftehen würden. Junädft find jedoch 6590 Mu. 
für Beſchaffung der erforderlichen Pferde, die zum 
Theil auch für das Eisausfahren und andere 
Zweige des ſtädtiſchen Fuhrweſens nutzbar ge- 
macht werden könnten, und 410 Mk, für Geräth- 
ſchaften erforderlich, weshalb eine einmalige Be- 
willigung von 7000 Mk. beantragt wird. Auch 
dieſe Sache ruft kurze Erörterungen hervor. 

Herr Bürgermeiſter Trampe erinnert daran, dic 
den Magiſtrat die Frage der Schlachthofbahn ſchon vie 
beſchäftigt habe, erſt fe durch die Anlage der Dreh- 
ſcheibe der Betrieb erſchwert worden, dann habe auf 
den Einſpruch des Militärfiscus der etwaige Dampf- 
betrieb mit Kückſicht auf die nahegelegenen Pulver- 
magazine ausgeſchloſſen werden müffen. Als der Der- 
trag mit der Straßenbahngeſellſchaft abgeſchloſſen 
wurde, ſei in demselben vorgeſehen worden, daß auch 


die Schlachthofbahn elentriſch betrieben werden folle, 
doch ſtellte es f iter heraus, daß die Transportkoſten 
Aa an BR lee daß auch Bo. Ju rischen Be- 


bei dem Pferbebetrieb, welcher bei ber Eröffnung — 
Bahn eingeführt worden war. Die Forderungen der 
Unternehmer hätten ſich von Jahr zu Jahr geſteigert 
und die jetzt erhobenen ſeien ſo 15 daß die Stadt 
beſſer wegkommen werde, wenn fie den Betrieb felbft 
übernehme. Nach den angeſtellten Berechnungen 
würden ſechs Pferde 25 Aufrechterhaltung des Betriebes 
genügen und dieſe Geſpanne könnten zugleich auch die 
Ausfuhr des Kunſteiſes beſorgen, welches heute durch 
Pferde und Kutſcher der n beſorgt werde. 
Auch die Reinigung der Geleiſe werde der Stadt 
weniger theuer 11 ſtehen kommen, da ihr für dieſe 
Arbeit Arbeitshäusler zur Verfügung ſtänden. Aber 
vor allem ſei ein Factor ausſchlaggebend 
eweſen. Don den Kändlern ſei dauernd dar⸗ 
über geklagt worden, daß die Wagen zu 
ſpät abgefahren würden und daß dadurch das 
Dieh in den Eiſenbahnwagen minderwerthig werde. 
Wenn in dieſer Sache nicht eine Abhilfe eintrete, fo 
würden die Kändler unſeren Markt nicht mehr be⸗ 
ſuchen und mit ihrem Dieh, wie ſie bereits gedroht 
hätten, nach Berlin gehen. Wenn die Stadt den Be- 
trieb übernehme, ſo würden ihre Geſpanne Tag und 
Nacht zur Verfügung ſtehen, was bei einem Unter- 
nehmer nicht der Fall fein könne. — Herr Berenz 
fragt an, ob die Neueinrichtung ein Appendix zur 
Straßenreinigung oder eine ſelbſtändige Inſtikution 
fein ſolle. Dieſelde ſei doch jedenfalls ein Provijorium, 
da ſpäter doch der elehtrifche etrieb ein- 
geführt werden würde. Herr Bürgermeiſter 
Trampe entgegnet, daß der Betrieb ein 
ſelbſtändiger der Schlacht⸗ und Viehhof-Derwaltung 
ein ſolle. Bezüglich der Einführung des elehtrifchen 
etriebes müßten erft neue Erwägungen angeſtellt 
werden, namentlich müſſe unterſucht werden, ob der 
Unterbau ſtark genug für einen ſolchen Betrieb ſei. 

Nach einer kurzen Erörterung zwiſchen den 
Herren damme und Trampe über die Stellung 
der Straßenreinigungs- und der Schlacht- und 
Diehhofs-Deputation zu einander und zum Magi- 
ſtrat, welche nur die Klarſtellung einer Bemerkung 
in der Magiſtratsporlage bezweckte, wurde die 
Uebernahme des Betriebes der Schlachthofbahn 
auf die Stadt einſtimmig beſchloſſen. 5 

Nachdem die Bezirksſchulen in Schidlitz und in 
der Weidengaſſe eigene Turnhallen erhalten 
haben, ſoll auch bei den Volksſchulen das Mädchen 
turnen in weiterem Umfange eingeführt und das 
Knaben-Winterturnen um 24 Turnſtunden er- 
weitert werden, wodurch ein Mehraufwand für 
Turnunterricht um ca. 2500 Mk. erforderlich 
wird, deſſen Einſtellung in den Etat die Ver- 
ſammlung genehmigt. 

In einer früheren Sitzung hat die Verſamm- 
lung beſchloſſen, Herrn Oberbürgermeiſter 
Delbrück für den Fall, daß vor Ablauf ſeiner 
erſten Wahlperiode ſeine Penfionirung er- 
folgen müßte, ſechs Jahre auf die im Staats- 
dienſt zurückgelegte Dienſtzeit anzurechnen. Der 
Kerr Landeshauptmann dat fi bereit erklärt, 
bei dem Provinzial-Ausihuß die Anerkennung 
dieſer 6 Jahre auch bezüglich der Relicten- 
verſorgung durch die Provinzial-Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe zu beantragen, wenn jeitens der 
Stadt der Beitrag mit 1!/s Proc. des Gehalts für 
dieſe 6 Jahre = 1350 Mk. nachgezahlt werde, 
was im Anſchluß an einen einſtimmigen Magl⸗ 
firatsbeihluß die Berjammlung ebenfalls ein! 
ſtimmig genehmigt. 

Zum Mitgliede der Stadtſchuldeputation, an 
Stelle des verftorbenen Frn. W. Jüncke, win 
Hr. Dr. Tornwaldt für den Reſt der Wang 
periode des erſteren, zu Mitgliedern der dritten 
Special-Ganitäts-Commijfion werden die Kerre 
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Kaufmann Monglomski, Apotheker Rehbein, 
Schuhfcbrikant Kaiſer und Stadiſecrelär a. D. 
Suhr gewähli. 

In nichtöffentlicher Sitzung wurden einige Unter- 
ſtützungen bewilligt und dann zu Schiedsmännern die 
Herren Gutsbeſitzer Stäck (Langfuhr), Hauptlehrer 
Greinert (Stadigebiet), Brauereibeſitzer Gamm 
(St. Albrecht) wiedergewählt, zum Mitglied der 
10. Armen-Commijfion Herr Guſtav Biedenweg, zu 
Mitgliedern der Armen-Commiſſion 12 b die Herren 
Rechnungsrath Knop und Schuhmachermeiſter Griſart 
neugewählt. 


* Marienburg-Mlawhaer Bahn.] Im Monat 
Kuguſt haben, nach proviſoriſcher Zeftftellung, die 
Einnahmen betragen: im Perſonenverkehr 
31 000 Mark, im Güterverkehr 86 000 Mark, 
aus ſonſtigen Quellen 39 000 Mark, zuſammen 
156 000 Mark, 33000 Mark weniger als im 
Auguft v. 3. Dom Perſonenverkehr wurde eine 
Mehreinnahme von 4000 Mark erzielt, dagegen 
ergab der Güterverkehr ein Minus von 36 000 
Mark, das Extraordinarium ein ſolches von 
1000 Mark. In den acht Monaten vom 1. Januar 
bis 31. Auguſt betrug, fo weit bis jetzt ermittelt, 
die Geſammi-Einnayme 1139000 Mk., 318 000 
Mk. weniger als in der gleichen Zeit v. J. 

* [Chejubiläum.] Der Stromſchiffer Karl Jaenicke 
zu Strohdeich beging geftern daſelbſt mit feiner Gattin 
das 50 jährige Ehejubiläum. Seitens des Herrn Re- 
gierungspräfidenten war dem Jubelpaare aus dem 
allerhöchſten Dispoſitionsfonds ein Ehrengeſchenk von 
30 Yk. überwieſen worden. 

* {3u der Blutthat in — Der Arbeiter 
Koſjauer, welcher, wie wir geſtern Morgen gemeldet 
haben, am Sonntag in Stüblau den Schuhmacher⸗ 
meiſter Idem aus Dirſchau durch einen Meſſerſtich 
durch's Auge getödtet hat, iſt geſtern gefeſſelt dem 
hieſigen ee zugeführt worden. a 

„I Zucker fabriken. J Die Campagne der Marien- 
burger Zuckerfabrik beginnt in dieſem Jahre am 
11. September, die der Rieſenburger Zuckerfabrik am 
15. September. 


Aus der Provinz. 


Oliva, 7. Sept. Die geſtrige Nonatsſitzung des 
Vaterländiſchen Frauenvereins Oliva - Conrads - 
hammer, die im „Kotel Carlshof“ flattfand, erfreute 
ſich reger Beiheiligung. die Frau Dorſitzende theilte 
das Reſultat des im laufenden Sommer abgehaltenen 
Bazars mit. Die Einnahme betrug 600,85 Dik., für 
verkaufte Sachen, Lebensmittel, Blumen, Eintrittsgeld, 
für Benutzung eines Phonographen, aus Geſchenken 
der Kaiſerin 39,20 Mk., baare Geldgeſchenke (46 Mk.) 
und Erlös aus der Derloojung eines von Frl. Glifa- 
beth Solger geſchenkten und ſelbſt gemalten Kaffee- 
ſervices 50 Mk. Da die Ausgaben dieſes Mal nur ge- 
ring waren (15,30 Mk.), fo iſt dem Verein ein bisher 
unerreichter Gewinn aus dem Bazar hervorgegangen. 
— Für die Ueverſchwemmten in Schleſien etc. ſind 
vom Verein vorläufig 20 Mh., für das Waiſenhaus in 
Culm 10 Nh. bewilligt. Der Dereinsdiakoniſſin wurden 
Extramittel bewilligt zur Einkleidung einer erblindeten 
Armen. Zür den November wurde eine muſikaliſch⸗ 
declamatoriſch-dramatiſche Veranſtaltung behufs Stärkung 
der Vereinskaſſe in Ausſicht genommen. Die nächſte 
Sitzung findet am erſten Montage des Oktober ſtatt. 

Marienwerder, 7. Sept. Die Beſchaffung von 
Nuß- und Bauholz im allgemeinen und von Deichſchutz⸗ 
material im beſonderen in den fiscaliſchen Kolfverkaufs- 
terminen iſt nach den Angaben der Landwirthe mit 
größeren Schwierigkeiten verknüpft, weil die Schneide 
münlenbejitjer jede private Concurrenz auszuſchließen 
verſuchen. In ter geſtrigen ung des landwirt 
schaftlichen Bereins Marienwerder B. wurde deshalb 
eine Petition an den Regierungspräfidenten beſchloſſen, 


in welcher erſucht wird, dahin Anordnung zu treffen, 
Daß I) das für den Deichſchut erforderliche Pfahl- und 
0 Breiterholg Riederung: er gegen den 


für eg 
gegeben wird. a in 
Dezember, und Jebruar die Säg 
beſitzer nicht früher mitbieten dürfen, bis die 
leute ihren Bedarf gedeckt haben. — Für die 
Beſchichung der internationalen Obſt- Kusſtellung in 
Hamburg hat der landwirthſchaftliche Verein Gr. Nebrau 
eine beſondere Orgoniſation eingerichtet; in gleicher 
Weiſe will auch der landwirthſchaftliche Verein Marien 
werder B. vorgehen. Es joll der Hamburger Obſtmarkt 
nicht allein mit Aepfel und Birnen, ſondern auch mit 
der blauen Pflaume beſchicht werden, die jeht durch 
Vermittelung Berliner und weſtdeutſcher Händler täglich 
in Waggonladungen nach Berlin und Hamburg ver- 
ſandt wird. — Ebenſo wie am Sonnabend im land- 
wirihſchaftlichen Verein Gr. Nebrau wurde auch in der 
er“rigen Sitzung des landwirthſchaſtlichen Vereins 
Marienwerder B. die Begründung einer Biehverkaufs⸗ 
Genoſſenſchaft angeregt. 5 5 

8 Schwetz, 7. Sept. Die Dorgänge nach der 
Neichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Schwetz. 
bei welchen der Lehrer Grütter ſeinen Tod fand, 
werden nunmehr am 23. und 24. September d. J. 
das Schwurgericht in Graudenz beſchäftigen. Die 
Anklage ift gerichtet gegen die Maurer Joſeph 
Resmer, Anton Lewandowski, Iran; Lewan⸗ 
dowski, Joſeph Karczinski, Johann Grajewski 
und den Zimmermann Ignatz Matlinski, ſämmt- 
lich aus Schwetz, wegen Landfriedensbruchs. 

Dt. Enlau, 6. Sept. Der heutige heftige Sturm 
hat vielfach Schaden, beſonders an den Zelegraphen- 
leitungen angerichtet. Diele Telegraphenſtangen wurden 
umgerifien und find dadurch Störungen im Betriebe 
eingetreten. 

Königsberg, 7. Sept. Ein trauriges Schichſal hat 
einen der Königsberger Aerzte ereilt, der ſich nach 
Moskau zum Aerztecongreß begeben hatte. Kerr Dr. 
Paul Wolfheim, welcher erſt in Moskau war und 
dann nach Petersburg reiſte, iſt dort derartig an der 
rothen Ruhr erkrankt, daß er in's Alexanderhoſpital 
gebracht werden mußte, dort liegt er ſchwerleidend 
darnieder. (K. K. 3.) 

»Der ſeit Sonntag Morgen herrſchende Sturm 
hat an der oſtpreußiſchen Küſte arg gewüthet. 
Ein Segelboot mit drei Inſaſſen kenterte am 
Sonntag auf der Rückfahrt von Arnau; mit 
Mühe und Noth wurden die Booifahrer von dem 
Dampfer „Altſtadt“ 
wurden durch den Wind ausgehoben und auf 
die Straße geſchleudert, Holztraften auseinander- 
geriſſen und dadurch die Dampfer gefährdet und 
zum Theil zur Umkehr gezwungen, Bäume ent- 
wurzelt. Zwei Malergehilfen, die auf einem Bau · 
gerüft auf der Inſel Denedig bei Königs- 
berg arbeiteten, wurden durch den Sturm 
beruntergeworfen und erlitten dermaßen 
ſchwere Verletzungen, daß fie mittels Unfalls 
wagens nach dem ſtädtiſchen Arankenhaufe geſchafft 
werden mußten. Don dem am Kantplatze und 
an der Ecke der Neuen Schloßſtraße zu Königs- 
berg belegenen Thurm des hönigl. Schloſſes hob 
der Orkan aus der Schiefereindechung des Daches 
viele Stücke auf und ſchleuderte dieſe weit in die 
neue Straße hinein. die Südermole in Pillau 
und hinter ihr die weite Meeresfläche ift in milch 
weiße Nebel goaucht. 

Aus Memel berichtet das dortige „Dampfb.“ : 
die See ift gewaltig aufgeregt. der Waſſerſtand 
ftieg in der kurzen Zeit von 3—4 Uhr bis zu 
einer Höhe, wie fie ſeit dem Orkan vom 12. Fe- 
bruar 1894 ſchwerlich erreicht worden ſein dürfte. 
Die auf dem Kaff liegenden oder als Leichter 
verwendeten Reiſekähne flüchteten ſich heute mit 
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Ztg.“ hat den Capitän Olsſon aufgeſucht und von 


ewerks- | die ganze Erpedition mit allem Gepäck. Die 


ruſſiſche Regierung aller Orten Inſtructionen ver- 


gerettet. Offene Fenſter 


Hilfe von Schleppdampfern nach dem Winter- 
hafen und der Dange. die Heranſchaffung von 
Holztransporten zu den in Ladung liegenden 
Dampfern ift auf dem Waſſerwege unmöglich ge⸗ 
worden, weshalb man die Ladearbeiten größien- 
theils hat einſtellen müſſen. In der Stadt ſind 
durch den Sturm verſchiedene Zäune demolirt 
worden. In der Plantage ſind ſehr viele Bäume, 
darunter verſchiedene ſtarke Stämme, umge- 
brochen. 


Sport. 


Königsberg, 7. Sept. Zu dem vierten diesjährigen 
Pferderennen, das der hieſige Verein für Pferde- 
rennen und Pferdeausſtellungen in Preußen am 
26. September auf dem Rennplatze bei Carolinenhof 
ver anſtaltet, haben, der „Oſtpr. Itg.“ zufolge, die nach · 
ſtehend genannten Kerren die neben ihren Namen be- 
zeichneten Pferde angemeldet: 1. Zum Flach Rennen. 
Für Zjährige und ältere inländiſche Halbblutpferde, die 
noch kein Rennen gewonnen haben, feit dem 1. April 
1897 im Beſitze und zu reiten von Offizieren des 1. 
und 17. Armeecorps. Vier Ehrenpreiſe im Werthe 
von 200, 150, 100 und 50 Mk. aus den Einſätzen und 
Reugeldern garantirt. 10 Mk. Einſatz, ganz Reu- 
geld. Diſtanz 1600 Meter. Unter 5 Pferden kein 
Rennen. Zu nennen bis 3. September oder am 
Pfoſten mit doppeltem Einſatze bezw. Reugeld: Lieut. 
Max Schörkes „Stage“, Lieut. v. Mackenſens „Noſta“, 
Haupimann Philippſens Fuchsſtute, Lieut. v. Eije- 
becks „Holla“ und Lieut. Meyers „Jorelle“. 2. Zum 
Maiden -Hürden-Rennen. Landwirthſchaftlicher 
Preis 1500 Mk. Herren-Reiten. (Deutſche Herren.) 
Für oſtpreußiſche Kalbblutpferde, deren Qualität als 
Halbblut durch das Oſlpreußiſche oder Trakehner 
Stutbuch nachgewieſen wird und welche noch nicht ge- 
fiegt haben. 20 Mh. Einſatz, halb Reugeld. Diſtanz 
2000 Dieter über vier Hürden. Rittergutsbeſitzer 
MNaecklenburgs-Schrombehnen,„Eſter“, „Glücksritter“, 
„Theſeus“ und „Theutoburg“, Ritter gutsbeſitzer 
Schoerkes-Ribinnen „Weisheit“, Rittergutsbeſitzer 
v. Simpſons „Sarolta“, Lieut. Reibnitz' „Eskimo“. 
Lieutenant v. Pöllnitz' „Lucifer“, Cieut. v. Macken ſens 
„Noſta“, Lieut. v. Lippas „Karmonium““, Herrn 
Schmidts „Cilln“, Rittmeiſter Philippſens „Hurrakan“, 
Lieut. Schoerkes „Stage“, Lieut. Frhr. v. Eſebechs 
„Folla“. — 3. Zum Herbſt⸗ Jagd- Rennen. 


Landwirthſchaſtlicher Preis 2000 Mk. Herren- 
Reiten. (Deutſche Herren) Für oftpreußiſche 
Halbblutpferde, die 1897 kein Rennen im 


Werthe von mindeſtens 2000 Mh. gewonnen haben. 
30 Mh. Einſatz, halb Reugeld. Diſtanz 3000 Meter. 
Rittergutsbeſizer v. Simpſons „Blume“, Lieutenant 
v. Reibnitz' „Eskimo“, Major v. Horns-Allenſtein 
„Alfred“, Lieut. v. Zitzewitz' „Eipus“, Lieut. von 
Pöllnit“ „Lucifer“, Gutsbeſitzer Schmidts „Gold- 
ſiſcher“, Rittmeiſter Philippjens „Hurrakan“. — 
6. Zum Lebewohl-Jagd- Rennen. Land wirthſchaftlicher 
Preis 1500 Mk. Kerren-Reiten. (Deutſche Kerren.) 
Für Hjährige und ältere in Oſipreußen geborene Halb- 
blutpferde. 20 Mk. Einſatz, halb Reugeld. Gewicht 
nach der Gewichtstabelle. Diſtanz 2500 Meter. Zu 
nennen bis jum 3. September cr. oder am Pfoſten 
mit doppeltem Einſatze: Rittergutsbeſitzer v. Simpſons 
„Blume“, Lieut. v. Puttkamers „Krimhild““, Leut. 
Graf Eulenburgs „Helene“, Major v. Horns „ Alfred“, 
Lieut. v. Zitzewitz' „ Elpus““, Herrn Schmidts „Gold- 
ſiſcher““, Lieut. Anders „Sahel“, Lieut. Irhrn. von 
Eſebecks „Kolla“. 


Vermiſchtes. 


Andrees Schiff „Virgo“ = 
ift gegenwärtig mit einer Heringsladung aus 
Lerwick im Hafen von Königsberg (Preußen) ver- 
ankert. Ein Mitarbeiter der „Hartung'ſchen 


te Mittheilungen er- 
führte die Dirgor 


29 Mann der Expedition mußten in Nothbauten 
untergebracht werden: Obermaſchiniſt und Steuer- 
mann ſiedelten in die Matrofencabinen am Hinter- 
ende über, und Matrojen ſowie die Handwerker 
der Expedition wurden in improviſtrten Kolz⸗ 
häufern auf dem ganzen Derdeck vertheilt. Andrée 
ſelbſt mit feinen Genoſſen erhielt die Mittelcajüten, 
— kein allzu weitläufiges Logis. Andréees Wohn- 
jimmer war gerade jo lang, daß er ſich auf dem 
Schlafdivan ausftrecken konnte (Andrée mißt ſeine 
6 Juß 4 Zoll); dazu ein winziger Klapptiſch, ein 
Stuhl — und dann konnte man ſich im Raume 
kaum rühren. Seine beiden Begleiter hatten 
gemeinſam eine nur wenig größere Cabine inne. 
der Arzt ſchlief in der Kaupfcajute, die auch nicht 
viel größer iſt. Einen großen Theil des Tages 
verbracie Andree bei der Arbeit, über 
Karten und Berechnungen gebeugt; war er frei, 
ſo war er recht geſprächig und wußte 
intereſſant zu unterhalten. Er war von dem 
Gelingen des Unternehmens feſt überzeugt: die 
Ballonfahrt hielt er für abſolut ſicher, die einzige 
Sorge war der Landungsort, der ſich ja nicht 
vorausbeſtimmen ließ. Er ſah drei Möglichkeiten 
voraus; eine Landung an der Nordküſte Grön- 
lands, in Nordamerika oder in Nordſibirien. Die 
erſte wäre jedenfalls die ſchlimmſte; denn an 
Grönlands noch von keinem Forſcher erblickten 
Rordküfte treten dem Landenden die größten 
Schwierigkeiten entgegen, indem ſie über das 
Inlandeis einen Narſch, ſchlimmer als der 
Nanſens, in nordſüdlicher Richtung unternehmen 
müßten; ebenſo gefährlich faſt wäre eine Landung 
im hohen Norden Amerikas, da Andrée dort auf 
einen äußerſt feindfeligen Empfang ſeitens der 
Eskimos, die ihn jedenfalls als Teufel betrachten 
würden, rechnen müßte. Am erwünſchteſten 
wäre noch die Landung in Sibirien, wo die 


theilt hatte; günſtig wäre es auch, wenn es ge⸗ 
länge, per Ballon die nördlichſten Gegenden 
Amerikas auch noch zu überfliegen. Der Flug 
ſelbſt erſchreckte Arorée nicht, da war der Aufſtieg 
die einzige Schwierigkeit, — und ſie hat ſich auch 
als ſolche erwieſen. Man hörte darüber, daß der 
Ballon nach dem erſten Steigen wieder tief herab- 
gedrückt worden fei, bevor er ſich definitiv erhob; 
Capitän Olſen erzählte nun als Augenzeuge Fol- 
gendes: Die drei Schlepptaue, jedes 1000 Meter 
lang, waren beim Aufitieg nicht ganz „klar“ ge- 
worden. Durch Balken und Steine zurückgehalten. 
ſpannten ſie ſich, als der Ballon eiwa Meter 
boch geſtiegen war, und rifjen durch den gewal⸗ 
tigen Zug unten ab; jedes Tau verlor etwa 
150 Meter. Durch den zu heftigen Ruch jomohl, 
als auch durch einen Sturzwind, der von dem bis 
350 Meter anſteigenden Innengebirge der Inſel 
herunterkam, wurde der Ballon bis an den 
Meeresipiegel herabgedrückt, fo daß die Gondel 
das Waſſer berührte. Ballaſt wurde ausgeworfen 
und nun ſtieg der Ballon auf einmal bis 

Meter, in welcher Höhe er nach Nordnordoſt ent- 
ſchwebte. Eine Stunde lang konnte man ihn 
verfolgen, wie er über den Meeresorm, dann 
über die ſchmale, niedrige Landzunge Kolländer- 
näſet der benachbarten nordweſtlichen Inſel der 
Gruppe flog. = Dann erſchten er bei einer Ge- 


nicht geftört. 


ſchwindigkeit von ca. 30 engliſchen Meilen in der 
Stunde nur noch als kaum merkbarer Punkt, 


Ein anderer Franzoſe über die deutſchen 
Frauen. 

Im ſchönſten Gegenſatz zu Herrn Metin in der 
„Revue blanche“ (vergl. „Danz. Zig.“ vom 5. d.) 
läßt ſich Herr A. Ribere in Montpellier in dem 
neuen internationalen Journal „L'Etranger“ 
über die deutſchen Frauen hören. Er ſagt da u. a.: 
Man findet in Deutſchland junge Mädchen von 
fünfzehn Jahren, die ihrer körperlichen Aus- 
bildung nach ſchon vollendete Jungfrauen find 
(aussi faites que des demoiselles d marier). 
Die blonden und glänzenden Haare, welche ihre 
Schultern umwallen, geben ihnen etwas Poetiſches. 
Ein parfum d'amour geht von dieſen unſchuldigen 
Köpfen aus; eine Einladung zu einer platoniſchen 
Trunkenheit entſteht aus dieſem 
Charme divin, cette fraiche aur&ole 
Qui couronne un front de quinze ans, 

Man fagt, die Franzöſinnen feien ſchön, die 
deutſchen Frauen find es nicht minder. Halten 
Sie dieſe Schönheiten nicht für kalt, ſtumm, 
dumm. Die Franzoſen haben Unrecht, dasjenige 
für dumm zu halten, was nicht herausfordernd 
iſt. die deulſche Schöne hat etwas Zögerndes, 
Beſcheidenes, das ſchnell die Zuneigung gewinnt, 
und wenn ein geübter Blick ſie betrachtet, wird 
er eine gewiſſe Lebhaftigkeit bemerken. Sie iſt 
Fauſts Gretchen, das Goethe uns fo ſchön malt. 
Die Deutſche iſt auch nicht kalt, trotz des „düſtern 
und kalten Klimas“, in dem ſie wohnt. Weit 
entfernt davon, daß ſie ſich zum Mann ſinnlich 
hingezogen fühle, erblicke fie vielmehr in ihm ein 
höheres Weſen, dem ſie ſich unterordnen müſſe 
und dem ſie treu bleibe bis in den Tod etc. — 
Nun wiſſen die deutſchen Frauen gan) genau, 
wie es um fie beftellt iſt. 


Der gepumpte Frack. 

Don dem kürzlich verſtorbenen Kunſtgelehrten 
Jacob Burckhardt in Baſel wird eine hübſche 
Karlsruher Anecdote erzählt. Der Großherzog von 
Baden ſchätzte Burckhardt ſehr hoch, und als der Ge- 
lehrte eines Tages hier anweſend war, wurde 
er zum Empfang bei dem Großherzog eingeladen. 
Ein Freund begegnete ihm auf der Straße und 
erfuhr von Burckhardt auf Befragen, wohin er 
zu gehen im Begriffe ſtehe. Nun machte er 
Burckhardt darauf aufmerkſam, daß er ja keinen 
Frack anhabe. der auf Keußerlichkeiten wenig 
bedachte Gelehrte hatte ſich darum wenig Sorge 
bereitet, nahm aber das Anerbieten des Freundes, 
eines hohen Staatsbeamten, an, ſich in deſſen 
Wohnung zu begeben und von der Gattin den 
Frack zu erbitten. So ausgerüſtet erſchien er 
dann in der Audienz. Schon einige Zeit hatte die 
Unterhaltung zwiſchen dem Fürſten und dem Ge- 
lehrten gewährt, als letzterer zu bemerken glaubte, 
daß das Auge des Zürſten immer erſtaunter auf 
der Bruſthöhe des Frackes ruhte. Endlich fragile 
der Großherzog: „Es war mir nicht erinnerlich, 
daß Sie von mir ſchon eine Ordensdecoration 
erhalten hatten.“ Verdutzt ſchaute nun auch 
Burckhardt am Frack entlang und brach dann 
eiter in die Worte aus im ausgeprägteſten 
chweizeriſchen Tonfall: „Teufel, Teufel, königliche 
Hoheit, den Frack hab' ich ja pumpt!“ Das aus- 


gezeichnete Einvernehmen zwiſchen dem Gelehrten 


und feinem fürſtlichen Gönner wurde dadurch 


hübſches Geſchichtchen wird aus Dänemark 
berichtet. Prinz Chriſtian von Dänemark hatte 
vor kurzem einige Truppen in Bierre, einem 
kleinen Landſtädichen, zu beſichtigen. Müde und 
abgeſpannt, ritt er nach Hauſe, und da er gerade 
an einem Bauernhauſe vorbeikam, trat er in die 
Thür und bat um einen Trunk. Eine alte Frau, 
die Pfannkuchen in der Küche buk, lud ihn 
ein, näher zu kommen, und auf feine Keußerung, 
daß er Pfannkuchen ſehr gern äße, rückte fie 
ihm einen Stuhl an den Küchentiſch und ſetzte 
ihm einen Teller voll Gebäck vor. Als der 
Prinz gegeſſen hatte, fragte er die alte 
Frau, was er ihr ſchulde. Doch davon wollte fie 
nichts wiſſen, und auf fein weiteres Drängen 
klopfte ſie ihm, gutmüthig lächelnd, auf die 
Schulter und ſagte freundlich: „Sie ſind ein 
Soldat, mein Sohn, und Soldaten haben es 
immer knapp, ich nehme nie etwas von ihnen 
an.“ „Aber ich habe mehr, als Sie meinen.“ 
„O, das weiß ich beſſer“, und mit einem bedeut- 
ſamen Augenzwinkern wandte ſie ſich wieder 
ihren Pfannkuchen zu. „Es iſt aber ſo, gute 
Frau“, ſagte der Prinz, herzlich lachend, „denn 
mein Großvater iſt zufällig der König.“ „Was?“ 
rief die erſtaunte Wirthin und ließ vor Schreck 
beinahe ihren Pfannkuchen in's Zeuer fallen. 
Einige Secunden ſah ſie ihn ſprachlos an, dann 
bemerkte fie treuherzig: „Da hätte ich Sie wohl 
in die Wohnſtube führen ſollen, nicht wahr?“ 


Kleine Mittheilungen. 


»[Geſchenk des Kaiſers.] Eine eigenartige 
Spende hat der Kaiſer, als er am 16. Zuni aus 
Anlaß der 100 jährigen Jubiläumsfeier des Königs- 
Grenadier Regiments in Liegnitz weilte, der 
dortigen Ritterakademie zugewendet. Unmittelbar 
vor dem Zeftimahl im Offiziercaſino hatte der 
Kaiſer der Ritterakademie einen Beſuch abgeſtattet, 
und während des Feſtmahls ſchrieb dann der 
Kaiſer auf ſeine Speiſenkarte eine Anweiſung auf 
24 Slaſchen Champagner aus jeinem Keller zu 
Gunſten der Ritterakademie nieder. der Cham- 
pagner iſt dann auch in Liegnitz eingetroffen, und 
um denſelben nun in würdiger Weiſe zur Der- 
wendung zu bringen, veranſtaltete der Director 
der Akademie, Graf Rospoth, dieſer Tage ein 
Eſſen, an dem die Beamten, Lehrer und Zöglinge 
der Akademie Theil nahmen. Dabei wurde der 
kaiſerliche Champagner getrunken. Die Tiſch- 
karte des Kaiſers mit der Anweiſung wird in 
dem Archiv der Akademie aufbewahrt. 

* [Ein Duell zwiſchen zwei Schußleuten] 
dürfte wohl das Allerneueſte auf dem Bebiete 
des Duells ſein. Ueckendorf in Weſtfalen rühmt 
ſich der beiden Herren, welche ſchon ſeit längerer 
Zeit keine guten Freunde geweſen ſein ſollen. Sie 
traten vorige Woche Sonntag auf Montag Nacht 
in einem Kleefelde an; Waffen — lange Säbel. 
Ueber den Ausgang des Waffenganges, der nicht 
ganz nach den Regeln der Fechtkunſt, ſondern 
mehr der Handkunſt ſtattfand, wird nur ver- 
rathen, daß einer der „Eyrenritter“ feinen Re- 
volver verlor und zum Lohne entlaſſen werden 
ſoll. Der Revolver wurde Montag im Kleefeld 
wieder aufgefunden. 

[Seeliſche Ehe! 7] Die Zeiten werden immer 
„moderner“: Eine Berliner naturheilkundliche 


er 


| 
\ 


Zeitſchrift bringt folgendes Inſerat: „Heirath. 
Welche vermögende dame, auch Witwe mit 1 
oder 2 Kindern, die aus Geſundheitsrückſichten 
nicht heirathen will, würde trotzdem mit einem 
in gleicher Lage ſich befindlichen Herrn (Stadt- 
lehrer, 35 Jahre) ſeeliſche Ehe eingehen, deren 
Princip gegenſeitige Achtung und Werthſchätzung 
und naturgemäße Lebensweiſe wäre?“ 


Diedenhofen, 7. Sept. (Tel.) Geſtern Abend 
iſt in Hüttenwerk Jolns bei Diedenhofen bei der 
Entleerung eines Hochoſens große Erzmaſſe 
von beträchtlicher Höhe herabgeſtürzt. Zwei 
Arbeiter wurden getödtet und der Betriebsleiter 
ſowie ſieben Arbeiter ſchwer verwundet. 


Schiffs nachrichten. 

Reval, 6. Sept. Der holländiſche Dampfer „Prima“ 
iſt im Hafen von Frederikshamn geſunken. x 

Swinemünde, 7. Sept. Nach einer vorläufigen 
Mittheilung des Schiffahrts-Directors wird, falls 
„Raiſer Wilhelm der Große“ bei dem heutigen 
hohen Waſſerſtande nicht abkommt, die Kaiſerfahrt 
im Laufe der Woche zwecks Anbringung weiterer 
Hebungsprähme für jeglichen Schiffahrtsverkehr 
jedenfalls auf 1 bis 2 Tage geſperrt werden müſſen. 

Hamburg, 3. Sept. Nach den vom „Bureau Veritas“ 
heute veröffentlichten ſtatiſtiſchen Ciften find im Monat 
Juli dieſes Jahres 74 Schiſfe verloren gegangen und 
zwar 60 Segelſchifſfe mit 19 747 Regifterions und 14 
Dampfſchiffe mit 13 977 Regiſtertons. Darunter be- 
finden ſich auch 4 deutſche mit 1629 Regiſtertons. 
Ara el ee Fun we da Se rn ea Fake 


Börſen-Depeſchen. 


Frankfurt, 7. Sept. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Credüactien 309d, Sranzoien 295½, Lombarden 
76%, ungatiſche 4% Goldrente —, talieniſche 5% 
Rente 93,70. — Tendenz: ſtill. 

Paris, 7. Sept. (Schlutz-Courſe.) Amort. 3% Rente 
104,20, 3% Rente —, ungariſche 4 2 Goldrente 
—, Franzojen 748, CLombarvenr —, Türken 22,65, 
Aegnnter —. — Tendenz: träge. — Rohjudker: 
loco 26½, weißer Zucker per Sept. 27½, per Oktbr, 
28½, per Ohtbr.-Januar 288, per Jan.-April 29 
Tendenz: feſt auf Wetter. 

London, 7. Sept. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
111½, preuß. 4% Conſ. — 42 Kuſſen von 1889 
104½., Zürken 22½, 4% ungar. Soldrente 1031 /,, 
Aegnpter 107¼, Platz- Discont 2, Silber 28. 
Tendenz: ruhig. Havannazucker Nr. 12 11, Rüben- 
rohzucker 9. — Tendenz: feſt. 

Petersburg, 7. Sept. Wechſel auf London 3 M. 93.50. 
— — — —u—g?. 


Rohzumer. 
(Privatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 

Nagdeburg, 7. Sept. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
feſt. Septbr. 8,95 M, Oktbr. 9,071, M, Oktbr.- 
Dezbr. 9.07 ½ M, Nopbr.-Deibr. 9,10 M, Januar-⸗ 
März 9,30 M, April-Mai 9,45 M. 

Abenos 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Sept. 9,00 M, 
ee 9 e vie 9,05 M, Rovbr.. 
Dezember 9, N anuar-März 9,30 ril« 
Mai 9,45 M. ö * e 


Eiſen. 

Slasgow, 6. Sept. Die Verſchiffungen von Roheifen 

betrugen in der vorigen Woche 4134 Tons gegen 
6979 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres. 

Glasgow, 6. Sept. (Schluß.) Roheiſen. Diixed 

numbers warrants sh. 1 d. Warrants Middles- 

borough III. 41 sh. 111% d. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 7. September. Wind: W. 
Angekommen: Bravo (S b.), Robfon, Kull, Güter. 
— God met ons, de Dries, Memel (nach Sylt be. 
ſtimmt), Holz. — Düſſeldorf, Scheel, Wis beach, Kohlen. 


Hotel du Nord. 


Neum % 
Bologna, Diottek a. Schönlanke, —.— * 


Löwenſtein a. Ceſſen, Langgut Tropen, 
a. Braunſchweig, PBeterfen a. tön, de 8 
Neubert a. Dresden, Boß a. 


von dem Borne a. Tharden, 
Lukoſchin, — —„— Dr. Adler a. Berlin, Art. 


r. v. d. Horſt 


Major. 
otha, 


Pruß a. Krakau, R uer g. Trier, Candgeridts- 
rath. Reuter und Kaiſer a. Berlin, Sberfilieuienante, 
Weber a. Berlin, Hauptmann. v. Waycehowski a, Mar. 
ſchau, Ingenieur. Kuſack a. ers: Brauereibefiter. 
Hotel de St. Betersbourg. Neubauer a. Goldap, 
Amtsgerichtsrath. Glinski a. Jempelburg, Rechtsanwalt. 
Legal nebit Gemahlin a. Wernersdorf, Rentier. Bauf 
a. Jacobkau, Tournier a. Altmünſterberg, Kitterguts⸗ 
beſitzer. Rhode nebit Gemahlin a. Berlin, 
Dr. Matz a. Dt. Krone, Ganitätsrath. Dr. 
a. Baldenburg, Dr. Zynda a. Skurtz. D 


auptmann. 
ollermann 
r. Brodiki aus 


Elb ng, 
Hennings Crane 
„Ar 3 n ne 
Molkereibefiher. Weidemann a. Dem, Stegelsbeſſber. 
Zielke a. Berlin, Bankbeamter. Anoß 
. Rad: a. Frankfurt, 
a. Poſen, Minok a. Breslau, Kieler, 
berg, Nangelsdorf, Behrens a. 
Marienburg, Meißner a. Meſte 
Böhmen, Jähnke a. Zilfit, Coop a. Poſen, Ther aus 
amburg, Bancet Jean a. Cnon, Detzhold a. Elberfeld. 
ndreas a. Gtubm, Ciaplicki a. Koſten, Kaufleute. 
Hotel Rohde. Böhnchendorf a. Kl. Leſewitz, Deich. 
hauptmann. aar a. rthaus, teuer-Infpector, 
Bergen a. Helen, Gutsbeſitzer. Hinte a, Stettin, FZabrik- 
iger. Koch mebft Familie a. Gtolp T. B., Rentier. 
ch 0%. — 8. Reutl ngen, 
a/M,, Meuſe a. Berlin, 
d. Berlin, Comnitz a. Berlin, Kaufleute. - 


Derantwortli den politi & 
Dr. 8. — den ee Marine 


jeil und den übrigen redact 
Ar Ale beide in Bs. 4 4% den Znjeratenigeib 


W ZI 
Grieder's Seidenstoffe 


mit Garantieſchein ſind die de 
wültlich, weil folideite Zürtung enen Reubeiten 
nur direct erhältlich zu wirklichen Fabrikpreiſen 
orto- und zollfrei in's Haus. Tauſende von Aner- 
ennungsſchreiben. Don weſchen Farben wünſchen 
Sie Muſter? 5 
Seidenstoff. Fabrik - Union 


Adolf hrieder & . Zürich Schwein, 


—r .:.. TEE . TEE) 
Keine Bleiche mehr nöthig den en An 
Dr. Thompfon’s Geifenpulver. Durch daſſelbe wird 
blendend weiße Wäſche erzielt, ohne daß ſolche auch 
nur im mindeſten angegriffen wird. Nur echt mit Schun⸗ 
marke „Smwan““. 1 


im Tragen unver- 


Die Anſtalt nimmt nur Offiziers⸗ 42 2 5 
P medition der „Danziger Zeitung“, 


a 2 auf und verdankt dieſer Beihrän- Kett 5 bunden mit Druckerei (Speciali-[ ducts werden für Dani 
Nach Flensburg 8 a Bla M. Fraenkel jr, ESSEN us nenn nat 
Ä Es TAN 8 und den Botenfrauen. Bank- u. Cotteriegejmäft, |Nzanhheit ber Inhaberin unter [FB 
ladet hier am 10. September cr. Technikum Neustadt i Neckl. Berlin W., Ceintigerſtraße 19. [u verkaufen. Reflectanten mit]® klera 7 er re ft 
D S t “ I ee Toshiba m ca, 15000 A wollen gefl. Offert. 
Eh exta y Werkmeister- Sohule, 4 ae, Wasserdicht imprögnirte sub O. 8879 an die Annencen- gegen habe Brovifion 
. nt || rate 6°" ngrme Havelocks, Mäntel, fg, Asnlssbers . Br. ur 


gegen 


Ferdinand Prowe. 


Das Concursverfahren über das Bermögen des Tapeziers 25 2 Nudolf Moffe 
Bernhard Eduard Faſt von hier, Kohſenmarkt 11, wird, nach- Schlafröcke a 8 
dem der in dem Vergleichstermine vom 11. Auau empfiehlt 
genommene Zwang ssvergleich durch rechtskräftigen Beſchluß von 
demſelben Tage beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 


Danzig, den 4. September 1897. 


Königliches Amtsgericht XI. Langgasse 55. e größeren Kinder e. evg. Fräulein 
— — Anfertigung eleganter Herren- = 
— Concursverfahren. Fa Garderobe und Herren-Pelze Feſucht 2 Ihenterpläße, 
2 ursverfahreg r 8 i r ür hervorragen ; 
zu Danzig verfiorbenen Kaufmanns Otte Paul Seller wird nach gutes Siren 448489 1. Rang 1. Reibe, 5. ob, 10. Tag. 


erfolgter Abhaltung des Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 
Danzig, den 2. September 1897. (19591 An- und Verkäufe, 


Das Concursverfahren über den Nachlaß des in Danzig, Große 
Wollwebergaſſe 2, wohnhaft geweſenen Holihändlers Morih 
Rofenblüth wird nach erfolgter Abhaltung des Schlußter mins 
hierdurch aufgehoben, (19593 


Danzig, den 3. September 1897. = von ber 18575] bemandert, ſucht geſtützt auf gutes 


koſtenfrei an die Unterzeichnete einzuſenden. 


Die Beerdigung meiner 
lieben Frau findet Donners 
tag Nachmittag 4 Uhr von 
der Leichenhalle der St. 
Barbara-Kapelle aus auf 
d. Kirchhofe daſelbſt ſtatt. 


Max Gabriel. 


Güteranmeldungen nimmt ent- 
(19600 


ä * für den Bau „ nebſt Bureau Beſtes nicht explodirendes Petroleum! 


ahnhof Marienburg in einem Loofe, 
Bedingungen und Zeichnungen liegen sur Einſichtnahme in dem 
Geſchäftszimmer der Unter zeichneten aus, und können erſtere auch 
gegen hoitenfreie Geldeinſendung von 1,50 M besogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. Die Angebote find verſtegelt und mit der 
Aufſchrift „Angebot auf Herſtellung eines Eilgutſchuppens nebſt 
Bureau auf Bahnhof Marienburg“ bis zum 


Ernst Bekardt, Dortmund, 


Speecial-Geschäft seit 1875 für 


1838 gegründet, unter befonderer Staatsaufſicht ſtehend. 


Preußische Renten⸗Verſſcherungs⸗Auſtalt. — 1 NN. Sl 


ib. 1 Bermögen: 100 Millionen Mark. Rentenverſicherung zur Er- > 
Fabrik-Schornsteine öhung des Einkommens, 1886 gerahlte Renten: 3713000. &. . * 
Neubau, Reparatur 8 “rg (für Ausiteuer, Militairdienſt, Studium) N N ; . Wied 
Höherführen, Geraderichten, Ausfugen u. Binden Oeffentliche Gparkafle. Geſchäftspläne und nähere Auskunft be ; 5 
während des Betriebes mit Steigapparat oder Herrn E. Pape in Danzig, Ankerſchmiedegaſſe 6, I. 3 


Kunstgerüst.) 
Einmauerung von Dampfkesseln. 
Blitzableiter-Anlagen. 4 


MELDEN N 
Theater-Zettel. 7 A y In den Apotheken 
— 9 . d D 1 . 
arte, PfeÜlFINg" N 2. 2.3.2 20, en 


20u.60.Pf.,in Tubenä 404.80 Pf. 
3 ö Große Betten 12 M.\s Bi 
erbett, Unterbett, zwe Kiſſen) mit 7 
dnmenhein-Lolterie. | Se, General⸗Vertreltr 
Ziehung e 
16. u. 17. September d. Is. —— = — gend. 
An-ind Verkauf] Für den Verkauf eines 


fie Mar in nachweislich ſueraftves für 
90000 Mark. mieter Düdereizwede 


AR 10. Porto u. Lifte 20 3. 


Inseraten-Annahme 
Jopengasse 5. 
Original-Preise. Rabatt, 


Militär⸗Vorbereit.⸗Anſtalt 


Berlin W. 57. Bülowſtr. 103. 


Vom 11. September ab erscheint der 
Theater-Zettel des „Danziger Stadt- Theater! 
Derselbe kostet mit Botenlohn für die 
Saison 1897/98 


3 Mark, 
für 1 Monat 50 Pf. 


Bestellungen werden schon jetzt ent- 
gegengenommen von der 


en gros u, em detail ver- vorzüglich bewährten Pro- 


ro Baugework- 


— 
o. Bahnmeister- IR 
* Tuchler-Fach GP 


geſucht; nur ſolche, die in 
Bäckereien des Groß- und 

. Kleinbetriebes gut einge- 
Lederjoppen, Wurſtmacherei führt find, wollen ſich 
Lederwesten, wird 4. pachten gel. Gefl. Off, u.] melden. Anerbietungen mit 


80 Angabe üb bisheri 
e * Thätigheit — 8 
7 


A 
Weıterbeförderung einreichen. 


Joppen, dänische Fleiſcherei oder 


ferenzen unter D. L. 56 


XIXIXI& 


Paul Dns. 4 


Ostdeufsche Presse 


Offerten unter 19582 an die 
Oberhemden nach Mauss. [Expedition diefer Jeitung erbel. 


I Stellen Gesuche 


Wie kann der Kapitaliſt Verkäuferin. 


fein durch Eonverfionen ver- 
ringertes Einkommen er- 
Ein junges Mädchen, in der 
Kurz- und Weißwaaren-Branche 


haben den 


Stellen-Gosuche . grössten 
und -Angebote eto. Erfolg 


Mark 5—30 


täglichen Nebenverdienft 
können folide Perjonen 
aller Stände durch d. Der- 
tretung eines älteren Bank- 
haufes (keine Cooſe) erzielen; 
Fachkenniniß nicht erforder- 
lich, Offerten Za. 102 Berlin, 
Poſtamt 61. (19563 


Königliches Amtsgericht XI. 
Eoncursverfahren. 


höhen? 
Man verlange Infteuctionen 


Könialiches Amtsgericht XI. 


Berdingung I aiser- Oel. 


„Glaſer., Anitreiher- und Ofenarbeiten einſchließlich (Wortſchutz unter Nr. 16691 Klaſſe 20 b.) 


Budapeft Thereſienſtädter |3euanik, anderweſt. Engagement. Für das Comtoir einer Fabrik, 
Bank und Deckſelſtube, ebnen dieler n dicht bei Danzig, ſuche ich per 1. 


Budapeſt, 
VI Andraſſyſtraße Nr. 7. 


In 5—10 Tagen 
hebt mein Gehöröl Oprenſauſen 
u. jede Schwerhörigkeit, 1 Fl. 
2 M. Ebenio ſchnell perſchwinden 
diche Kälſe u. Kröpfe. . 
meines Kropfwaſſers für 1 MU 
90 genügt. Nur geg. Poſtmark. 
od. Geldanw. Briefe koſten 20 2. 
S. Fiſcher, prakt. Arzt. Grub 


Gesetzlich geschützt! 
General-Bertreter für Händler: 


Felix Kawalki, 


Danzig, Langenmarkt Nr. 32. (19578 


gerichtl. vereid. Bücherre 
Lansgarten 32,3 £ 


Buchhalterin, 


welche mit der doppelten Buch- 


viſor, 
1. 


20. September d. J., Vormittags 11 Uhr, 


K ſch. 1% N 
Dirfhau, den l. September 1897, (18833 f 5 | Appensell Al. N. (Schwer) ſictzen in den & lien lührung u, allen Gomtoirarbetten 
Königliche Eiſenbahn-Betriebs-Inſpeetion I. 5 . n! u —. [inipr welche in einem ere c in 
— — —ñ— — Culmbacher Export Bier 85 e RR a et amentlich] Stolp, wo ſwei Damen beichäftigt 


Heſſiſche Damenheim-Lotterie, 


(Kiehling’iches) der Reichelbrauerei in Culmbach ine in billi werden, Stellung. Selbſtgeſchrieb. 
offerirt in Gebinden und Flaſchen (48 belihe ich Routine in billiger und Offerten mit Zeugnißabſchriften, 
die alleinige Niederlage von Angabe des Alters und Gehalts- 


A Dampffärberei, Walke, orderungen unter 19" i 
Nobert Krüger Nachll. Langenmarkt 11. ö be 


Druckerei, Bleiche, in der, , Expedition dieſer 3eitung erbet, 
Henkel’s 


Strickgarnfabrik Für unſer Getreidegeſchäft ſuch. 


M R Baum per ſofort od. 1. Oktober er. einen 


tüchtigen 


Lauenburg-Stolp i. f. geführt habe, empfehle ih mich“ jungen Mann, 


Ziehung 


zur energiſchen Durchführung der den (19535 
Versand-Abtheil.; 8 5 i ( iects. f 3987 
am 16. und 17. September 1897. 2 5 1 0 — Aueh Ahern meine Frau] Einkauf ſelbſtſtändig 
et 2 0 f ee und wirchschartsstoffe gerne die Leitung der ie beloraen kann. Den Meldungen 
Looſe à 1 Mark b ind p in anerkannt unübertroffener ſchaft. Gefl. Off. ſehe gerne entaeg.|find Jeuanißadſchriften beizufüg. 
ark zu haben in der (ei 20 dagen vemährt ale des eee eg Ludmis Sanhamshi,| r en 
N 2 N 2 nd. 
145 ; beſtes u. billigſtes Waſch⸗ u. Bleichmittel —speolalitat: - f 
8 . . ae Ein Zimmer -Kellner 
encdition der Danziger Zeitung. — F 


Nur in Baketen er n achte auf den Namen 


„Henkel“ und en i won als Gäunmarhe. 4 baten ede ee 149883 
Gegründet: 1853 Cc EN. TEEN 2 Tischzeuge, 9 ; K. Maertens, Jopengaife 63. 
x . S 2 . 
2 2 Ur erren RN ENT: ; Aeltere Herren, 
Urin III . \ die Adreſſen feinfter Kreiſe 
2 EN . £ Bei Bestellung von 50 Meter liefern können, honorirt hoch 
rg äufßerft praktifch ift mein modefarbiger Herren-Anzug an Anfertig. Belleb. Dessins, Paul Gassen, Köln III. 


Bermö beitand Anf 1897: 961/6 Milli 5 Fabrik J. Reichmann. Worms a. Rh. Bei Beitell. Angabe d. — 
dalle Sr damen et DR 124 Rilltenen M. ruſtweite, Ceibumf. bezw. Baud weite u. Hoſenſchrittlänge nöthig. Expedition dieſer Zig. erbeten. L U r 
ewa 2 
euer-Berfiherung auf Gebäude, Mobilien, Waaren, Vorräthe, f D Photograp hie. l nun 
2 — Aab, Werfer etc, 58 5 ri be Methode Gaspen- £ BE lin Zunge Dame 9 nabe Hermans hof, größ. Völker 
ebens-Berſicherung, (Verſicherungsbe 7: 892 eu N. t t 
Millionen M. Policen e web 7 Otto-Sauer Reftaurant, Breitgafie 39. aum Hödılipreite von 60 Mk win 


7 . 2 7 8 ft 2 12 22 
Verſicherungsgeſellſchaft in Erfurtſ beraten ee A Solide darlegen. über 


Grundkapital: 9 Millionen AN 


bührenfrei. Steigende Dividende, nach Wahl baar oder zur 
Erhöhung der Berfiherungs-Gumme), Begräbnihaeld-, Aus Sprachen. f Lager ſchweren und ausdauern. 
ſteuer-, Altersverjorgunas-, Mittwenpenſions- und Renten- (1956 
perſicherung, ferner Verſicherung einzelner Perſonen gegen 


Unfälle aller Art h ä i 5 f 
Reise Unfälle 6 Prämienrückgewähr), ſowie gegen Konverſalons- Uebungen für 


e 3 Nädchenſchulen und andere 
Erde, auf h t N 


Zu vermiethen. 


engl. Mufter., Preis 28 Mh. Zu beiieh. durch die Herrenkleider⸗ 


dingungen unter Nr. 19574 in 

der Expedition dieſer Zeitung 

niederzulegen. . 
N 1] Frauengaſſe 15 if e, parterre 
eizen, lieg. Comtoir, beit. a. 2 Räum., 

or: 5 — ̃ Inn weichem ſich ſei N 

dabei ergiebig, ſowie gefunden ein Kohlengeſchäft | 


zur Erlernung der neueren Gefunden, hellen, auch bei 


Soeben find erſchienen: . den 


Franzöſiſches Deſebuch mit 


weibliche Bildungsanſtalten. 
Eine Auswahl ſtufenmäßig 
geordneter Lehrſtückhe mit 
einem Mörterbuche. Bon 


‚ Oktober zu vermiethen. Näh. 
Riejenftaudenroggen Für ein umfangreiches Bl Seil. Geitigafie_ 108. 3 Treppen. 


Zucker- und aaren- 


empfiehlt sur Gaat 


Dr. Emil Otto. Neubearbeit. Agentur- u, Assecuranz- Langgaſſe 37, | 
von 9. Runge, Gymnaſtal- Schroedter, Geschäft wird ein 2. Etage, für 800 M per Dktbr, 
Auskünfte ertheilen und Anträge nehmen entgegen: oberlehrer in Eiſenberg. Neu- Münſterberg: zu vermiethen. 596 


M. Zernecke, Generalagentur, Danzig, Heilige affe. 47, Zweiter Kurſus f. d. oberen 
Ernst Gehrke, Hauptagentur, Danzig, Hundegaſſe 36, für 
Lebens- u. Unfallverfiherung, Arthur Holzrichter, Danzig, 


ro e 4 CK, n 2 A an 
—.— 8 . — 5 8 u e Expedition dieſ. Zeitung erbeten, Iburg i. Pomm. (19597 


errmann. Danzig, Gr. Wollweber gaſſe 29, f. Feuerverſicherung, 
Joh. Harms, Danzig, Hopfengaſſe, für Feuerverſicherung. 


wenn ſie in den in Marienwerder erſcheinenden 


Veſtortußiſchen Mittheilungen 


Lehrling gesucht 


mit angemessener Schul- 
bildung 


Insertions- 
Aufträge 


sämmtliche 
Zeitungen 


befördert prompt zu Original- 
preisen und ohne Porto- 


Danziger 


Näheres — 10245 | 
3 Zimmer 


Klaſſen. 3. 3 80 Lein- 
wandband M 2 


Hetterhagergaffe 1, für Cebens- u. Unfallverfiherung, Riehardjj Kleine Ruffiihe Gpradiehre Selbstgeschr. Offerten 
Flitner, Danzig, Cangsafie 50, für Feuerverſicherung, Franz von Beh Profeſſ. Suche zubalb oder ſpäter jeden mit Lebenslauf zub 19573 Um. all. Zub., nahe a. Feger k 
era. €, 


der neueren Sprachen 
Kgl. techniihen Institut “in 
Diacensa, 89 Leinwandband 


MA 2— 

Schlüſſel zur kleinen Nufſiſch. 
Sprachlehre von Pietro 
Motti, 80. Hart M 0,80. 

Kleine Spaniſche Sprach- 
lehre für den Gebrauch in 
Schulen u. zum Gelbitunter- 
richt von Carl Marquard 
Sauer u, K. Runge. Gym 
nafialoberlehrer in Eilen- 
berg. 2. verbeſſerte Auflage. 
80. Leinwandband M 2.—. 
Zu beziehen von allen Buch; 

handlungen und gegen Ein- 

ſendung des Betrages von 


1. Okt. zu verm. Kalkgaſſe 


Ein Eckladen 


ſchloſſe, 
gegenüber % e. in 


7 end, iſt 
N nung ſogleich oder 


K 


oſten ch a. Umgegend mie 
iederung für meine Dampf 
olkerei bei guter Zahlung ab. 
ſuſchließen. 


C. Karweck, 


Oliva. 
othekenbeſier in größerer 
ſucht zu 


Stadt des Rheinlandes 
heirathen. | gelen, 


Bromberg. 


Tine junge Dame, neff ed ——— 
welche die me: u, Gteno- Hundegaſſe 92, part., 


5 r de 

2 n . u 8 i Is find 2 Zimmer nebſt Pr 
eitu g uſchriften unter Ko an 21 le: 8 = 4. Comtoir, zu e Mat. 
Julius Groos' Verlag in aaſenſtein u. Vogler, fl. -G. Abreiſen unt. Nr. 19598 an die daſelbſt 1 Treppe im Bureau. 
. (19551 erlin SW. 18, zur Weiter-|Erpedition dieler Zeilung- erbet.| An der n. Mottlau , vis-a- 
m Körmtegendeit dee v Güde fir mein Gofonlal-|Mattenb, ga e 

7 — ros un or 8 > . U. 
Männer! AAA eee 
* r ee | älteren, tüchtigen ; 

Vorzeilige Schwäche beſeitigt de ® Geldverkehr. | Verkäufer, Line Sinferwohuun * 


3, K. u. all. Zub. v. gl. 
illig 3. v. Zoppot, Wilhelmftr. 3% 


an die Exp. d. Ztg. 


großen Erfolg 


Neuen 


(Publikations- Organ der Behörden) 
zur Veröffentlichung gelangen. 


—d — 


Der Zeilenpreis 


beträgt für Inſerate aus der 5 
Provinz Weſtpreußen nur 12 3, für Regenerator. Brochll V Dr. 5500 Tih. werden auf ein weicher auch kleinen Reilen ]“ 
5 neuerbautes Haus vom Gelbit-|uoritehen kann. — Offerten nebſiſſb 

darleiher zur 1. Stelle geſücht. Gehalfsanſprüchen an die Exped. 

fferten unter 1 dielder „Lauenburger Ztg.“, Cauen. 


ſolche außerhab derselben 15 3 


Drud und Derias 
den A. I. Katemann in 


